
Erscheint täglich
außer an Sonn » unö Feiertagen.

S ' tuL ' m, 11!1' ohne Bestellgebühr, Lurch 6ie
h92  Mk., bei - er Post abgeholt 1,50 Mk.

Eratis -Beilagen:
Sommer - un- Wintersahrplan.

2.  Wan - kalen- er mit Märkteverzeichnisvon
Nassau.

3. Gewinnliste - er Preuß . Klassenlotterie.

J

Nassauer Dole
Verantwortlich für - enallgemein« . Teil : vr . Albert Sieber , Limburg. - Aotations - rurk un- Verlag - erLimburger V -reins - ruckerei. G. m. b tz.

, Anzeigenpreis:
©te siebengespaltenekleine Zeile o- er - eren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeig en -Annahme:
Nur bis y'/s Uhr vormittags - es Erscheinungs-
tages bei - er Expedition, in - en auswärtigen
Agenturen bis zum Doraden - . — Rabatt

wir- nur bei Wie - erholungen gewährt.

Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 19 . Juni 1915. 46 . Jahrgatt g.

Keime MWm MM»
©rode! üiitt.

AMchkWWeüiNeUMii:HMim
mi « «affen gefangen.

5 italienische Regimenter blutig
zurückgefchlagen.

Oesterreich - ungarischer Tagesbericht.

WB . Wien , 18 . Juni . (Drahtbericht .) Amt¬
lich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich Sieniawa sind unsere Truppen in der

Verfolgung auf russisches Gedieh vorge¬
drungen.  Sic erreichten die Höhen nördlich
Krzrszow, die Niederung des Tanew  und besetz¬
ten Tarnogrod.

Auch die zwischen dem unteren San und der
Weichsel stehenden russischen Kräfte weichen an
mehreren Stellen zurück . Ciesza-
n o w und die Höhen nördlich davon wurden
genommen.

Im Bcrglande östlich Niemirow haben sich
starke ruffische Kräfte gestellt. An der Weres-
zyza wird gekämpft. Unsere Truppen haben an
einigen Stellen schon östlich des FlussesFuß gefaßt.

Südlich des oberen Tnjestr mußten die
Russe,,  nach heftigem Kampfe aus den Stellun¬
gen bei Litynia gegen Kolodrubh zurück-
weichen.  Einige Trnppen haben in der Ver¬
folgung die Mündung der Wcreszyza erreicht. Die
sonstige Lage am Tnjestr ist unverändert.

Die Ostgruppc der Armee Pflanzer wirs
gestern zwischen Tnjestr und Pruth a cht S t u r m-
angriffe der Russen blutig  ab . Der
Feind , der verzweifelte Anstrengungen
machte, um unsere Truppen in die Bukowina zu¬
rückzuwerfen, erlitt im Artilleriefener schwere
Verluste und ging fluchtartig zurück.
8 Offiziere 1002  Mann wurden ge¬
fangen , 3 Maschinengewehre er¬
beutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei neuerlichen Vorstößen an der Jsonzosront

erzielten die Italiener ebensowenig  einen Er¬
folg wie bisher . Bei Plava schlugen unsere braven
Dalmatiner Truppen vorgestern abend und nachts
einen Angriff einer italienischen Brigade
ab. Gestern griff der Feind nochmals an und
wurde w i e d cr z u r ü ckg e s chl a g e n. Im An¬
griffsraum wurden 2 piemontesische Brigaden und
ein mobiles Miliz -Regiment festgestellt. Die Ver¬
luste der Italiener sind hier wie im Krn -Gebiet
(Monte Nero) sehr schwer.

Erneute feindliche Angriffe im Plöcken-Gebiet
und auf dem Monte Coston wurden gleichfalls ab-
gewiescn.

Vor öen Toren Tembergs.
®nc« MkllW Der WWkl.

Im Westen 650 Gefangene.
Fortsetzung der Ruffeuverfolguug tu Galizien.
Deutscher Tagesbericht vom 17. Juni.

Hauptquartier, 18. Juni.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Feinde setzten ihre Durchbruchs¬

versuche nördlich Arras vergeblich  fort.
Die Engländer erlitten nördlich des

Kanals von La Bassße eine neue Nie-
Serlage. Ihre Angriffstrnppen wurden
anfgerieben.  Nur einzelne Leute flüch¬
teten sich zurück. Westlich Angres,
Seim Kirchhof südlich Souchez und
nördlich Ecnrie sind Franzosen in
kleine Teile unserer vorderen Stellung
eingedrungen. Hart nördlich der Loretto-
höhe gaben wir ein im umfassenden
Feuer liegendes Grabenstück planmätzig
auf. Im übrigen wurden die feind-
lichen Angriffe abgeschlagen.

Seit dem 16. Juni nahmen wir auf
dem Kampffelde nördlich Arras 17 Offi¬
ziere, 647 Mann gefan gen. Die blutigen
Verluste entsprechen denen in der
Champagne-Schlacht.

In den Argonnen wiesen wir schwache
feindliche Vorstöße ab. Bei Vauquois

haben sich örtliche Gefechte entwickelt.
Die Vogesenkämpfe westlich Metzeral
find noch im Gange.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bordringcxde russischo Abteil««, .»

wurden von deutscher Kavallerie über
den Scymsza-Abschnitt(östlich der Straße
Cytowiany- Szawle) zurückgeworfen.
Ein von starken feindlichen Kräften
gegen die Dawina-Linie vorgetragener
Angriff scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits Tarnogrod warfen  die

verbündeten Truppen in der Nacht den
Feind gegen den Tanew-Abschnitt zu¬
rück. Die anderen Armeen des General¬
oberstenv. Mackensen haben die ge¬
schlagenen Russen bis in die vorbereitete
Grodek-Stellung(Linie Narol—Miasto

Magierow—Wereszyca-Bach bis zur
Einmündung in den Dnjestr) getrieben.

An der Dnjestr-Front nordöstlich
Stryi ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

v. Höfer,  Felvmarschall-Leutnant.
V

Amtlicher türkischer Bericht.
WB - Konstantinopel,  18 . Juni . Das

türk. Hauptquartier teilt mit : An der Dardanel-
Icnfront zerstörte unsere Artillerie am 16. Juni
bei Ari Burun Maschinengewehrstellungen und
wichtige Beobachtungspunkte des Feindes . Ei»
feindliches Geschütz wurde grbrauchsunsähig ge¬
macht. Eines unserer Regimenter auf unserem
rechten Flügel nahm einen Teil der feindlichen
Schützengräben und besetzte ihn. Gestern dauerte
in der Gegend von Ari Burun und Sedd -ül Bahr
schwaches Geschütz- und Jnfanteriefeuer von beiden
Seiten an, ohne daß sich etwas Wichtiges ereignete.
Seit dem 14. Juni verwendet der Feind Explosiv¬
geschosse, die erstickende Gase entwickeln. An den
anderen Fronten nichts Neues.

• t •

Sasanow als Prophet.
Bukarest, 17. Jimi . (Ctr . Bln .) Wie gemel¬

det wird , erklärte der russische Minister des
Aeußern Ssasanow einem Redakteur des „Rjetsch",
daß sich Rußland auf keinen neuen Win-
terfeldzug vorbereite,  da der Krieg nach
mner Meinung viel eher be endigt fern
©erde,  lieber den Ansgang schwieg der Minister,
doch geht aus den Anordnungen der russischen Re-
Merung deutlich hervor, daß Rußland durch innere
Grlinde dazu bestimnit sein wird, den Krieg mög¬
lichst bald zu beenden. - ‘ —

Der Untergang von „Ll 29 ".
(Kommandant Weddigen.)

Ei « Opfer des britischen Flaggcnbctrugs.
"WB. Berlin,  18 . Juni , lieber die Art der

Vernichtung von „U 29" wurde, wie wir von maß¬
gebender Stelle hören, jetzt ans besonderer Quelle
bekannt, daß das Boot durch einen unter schwe¬
disch er Flagge fahrenden englischen
Tankdampfrrzum Sinke » gebracht
wurde. Hierdurch finden die von vornherein um¬
laufenden Gerüchte ihre Bestätigung , daß das
Boot britischer Hinterlist zum Opfer
gefallen ist.
Berlin , 18. Juni . (Ctr . Bln .) Zu der Versen-

kung der „U 29" meldet die Tägliche Rundschau"
aus dem Haag:

Ein hier aus England angekommener Däne
erzählte unserem Haager Sonderberichterstatter,
daß man sich in Newcastle-on-Tyne und in anderen
englischen Städten , in denen ec sich aufhielt Ein¬
zelheiten über den Untergang von „U 29" erzählt
habe. Danach hätten englische Kriegsschiffe in der
Nordsee cm schwedisches  oder norwegi¬
sches Oel tank schiff,  dessen Bestimmung
ihnen verdächtig vorgekommen sei?, beschlagnahmt
Englische Seeof,ziere gingen an Bord und über¬
nahmen die Führung des Schiffes. Kurz darauf
tauchte das deutsche Unterseeboot „U 29" auf , das
offenbar glaubte, einen norwegischenDampfer vor
sich zu haben, denn es signalisierten dem Schiff , ob
es Oel abzngeben habe. Die Frage wurde von den
auf dem Dampfer befindlichen Enaländern bejaht.
Kaum aber war „U 29" in der Nähe des Schfses
angekomnien, als dieses eine rasck>c Schwenkung
ausführte und in voller Fahrt das Unterseebootuberrannte.

» ' •

Was geht in Rußland vor?
(Ctr . Bin .) Aus Kopenhagen meldet die „B.

Z." : Nach Meldungen ans Petersburg herrscht im
Tumagebändc lebhafte Tätigkeit. Die Deputier¬
ten versammeln sich zu Sitzungen, die Minister
halten Konferenzen ab, denen Abgeordnete bei¬
wohnen, Kuriere des Großfürsten Niko¬
lai treffen ein.  Es ist nngeiischcinlich, daß
irgend etwas Wichtiges vorgcht.  Die
Presse äußert sich über die militärischen Tagest
fragen fast gar nicht, dagegen niahnt sie dringlich
zur Rnhe und Besonnenheit.

Papst Pius X. über den Krieg.
Wien,  18 . Juni . (Ctt . Bln .) Die Wiener

„Reichspost" berichtet folgende Acnßcrnng des
Papstes Pins X., die er kurz vor seinem Tode,
nach Ausbruch des Weltkrieges im August getan
hat : ,,^ ch weiß nicht, ob Italien bis zum Ende
neutral bleibt. Wenn Italien in den Krieg ein-
tritt , ist cs aber der Untergang für Italien ."

» * •

1 620 000 Kriegsgefangene.
Wie wir der Bayerischen Staatszeitung ent¬

nehmen, haben nach den Berechnungen, die mit
dem 14. Juni abschlicßcn, deutscheu. österreichische
Truppen folgende Gefangene gemacht:

1240000 Russen
255 000 Franzosen

t 34 000 Engländer
41 OQp Belgier
50 000 Serben

_ 1620000  "

+ ZklM Mge&cr Io Me».
England hatte gehofft, durch den Weltkrieg am

wenigsten zu beiden. Es sieht sich in dieser Hoff¬
nung immer niehr getäuscht. Es muß Kriegsblut¬
zoll zahlen und hatte sich nur ans Geldopser gefaßt
gemacht. Ueber die Verluste aus dem stehenden
Söldnerheer Hütten sich die humanen Briten nicht
sonderlich aufgeregt. „Toinmy Aktins ", der eng¬
lische Soldsoldat, galt ihnen kaum als ein Mensch,
mehr nur als eine bezahlte Kriegsmaschine. Als
Mensch verachteten sie ihn und gingen im weiten
Bogen um ihn herum, wenn er aus einem Kolo¬
nialkriege zurückgekehrt, die kleine Mütze schief aus
dem Kopf, sein Stöckcheiz schwingend, den Sold in
Alkohol umsctzend, durch die Straßen der Stadt
pilgerte . Aus dieser Verachtung ihrer Landsolda¬
ten erklärt sich auch zum Teil die unüberwindliche
Abneigung der Engländer gegen die allgemeine
Wehrpflicht. Sie wollen nicht mit „diesem Ab¬
schaum der Menschheit", wie ein Lord noch kurz
vor dem Kriege die englische Soldateska bezeich-
nete, zusammen dieselbe Waffe tragen und dersel¬
ben Disziplin unterworfen sein. So rächt sich bib
ter an Albion der Krämergeist, während wir die
Früchte unseres soldatischen Ehrbegriffes ernten,
nach dem es jeder Deutsche, ob hoch oder niedrig,
als die größte Ehre ansieht, deni Vaterlande nicht
nur als Bürger , sondern auch als Soldat zu
dienen.

Seit Jahrzehnten ist es England gewohnt,
^ me  europäischen Landkriege von an-
dern Völkern  führen zu lassen. Durch große
Subsidien (Hulfsgelder) unterstützte es die Macht
an deren Sieg ihm gelegen war . Aber auch nur
genau so lange, als es im englischen Interesse lag.
Das europäische Gleichgewicht, natürlich mit der
englischen Seesuprematie, suchte England auf sei¬
ner Goldwage gewissenhaft auszupendeln . Es

fest uberzeugt, daß ihm das auch bei dem
heutigen Weltkriege gelingen würde , bei dein,
nach seiner Ansicht, King E d U>a r b die Einkrei«-
jung des mächtigen Rivalen Deutschland so treff-
lich vorbereitet hatte. Frankreich und Rußland u.
spater stallen sollten mit englischen Subsidien
fechten, Englands Truppen nur die für Albion

r£ft  9efa (ir&eten Landesteile verteidigen . Das
geschah denn auch programmatisch. Laut erklin¬
gen die Klagen der- bedrängten Franzosen , daß
England sich nur um di« Verteidigung der
Kustenlande kümmere und im Süden den Fran-
zosen alle Arbeit überlasse. Wolle::' sicher in
Frankreich letzt schon die Furcht groß ist, wie es
den Franzosen gelingen wird , den Verbündeten
von lenseits des Kanals aus Calais wieder loszu-werden.

Ganz bestimmt hatte England nie im Ernste
daran gedacht, daß die Phantastischen Millionen¬
heere Kltcheners ein mehr als papierned Dasein
naben wurden. Nur auf das energische Drängen
k Verbündeten und aus der Angst vor einer
deutschen ^ nvasion auf die grüne Insel hat sich
Engmnd schwersten Herzens dazu entschlossen, das
Heer auf die Beine zu stellen, das heute so blutig
und verlustreich mit den Deuffchen und den Tür-
ken tampst. Aber Mas England Mohl schMerero
Morgen macht als sein Manuel an Menschen und
Munition , das ist die steigende Angst,  ob
es noch lange im Stande sein wird , die kolos¬
salen Subsidien an die Verbündeten
3.“ zahlen. _ Premierminister Asquith  befindet
sich rn übelster Laune. Wie schlimm sie sein muß,
bewies schon der Umstand, daß man in England
mit aller Tradition brach und ein Koalitions-
Ministerium bildete. Gin Partei  minister
glaubte die Schwere der Verantwortung nicht
mehr tragen zu können!

Jni englischen Unterhaus ffagte der liberale
Abgeordnete King  an , ob es nicht den Rech-
t c n des P a r l a m e n t s entspreche, daß alle B c-
Willigungen für fremde Mächte  mit der
Angabe des B e t r a g e s und der Macht die sie
erhielte, einzeln aufgezählt würden . Äsquith
erwiderte, das sei eine sehr heikle Frage;
er möchte auch für die Zukunft kem«e Zusicherungen
machen, daß Regierung derartige Aufklärungen
gebe Daraus geht hervor, daß die Regierung
furchtet, das englische Volk, das noch ans Sub-
sidienzahlen wahrhaftig gewöhnt ist, könne zu ffüh
c>kennen, daß es diesmal seinen Verbündeten
mehr gibt, als cs je  durch ihre Hilfe erringen
kcnm 2>:e Abgeordneten hielten mit ihrer Än-
'"Hr denn auch wahrhaftig nicht zurück. Ein Libe¬
raler sprach, es ganz offen aus , daß di« Anfftel-
lung der neuen Armee England allein 10 Milli¬
arden gekostet habe und daß er fürchte. England
werde, wenn es alle seine Verbündeten geldlich zu
stutzen habe, den K r i e g finanziell nicht
du rchhalten können.  Ein anderer warf deni
Kriegsamt direkt Verschwendung  und U n-
f a I>t g f e 11 bot und prophezeite. dem n^ch deur
Kriege so scharfe Kritik an. dem Kriegsamt zu
"ben sei, daß ein großerSkandal  unaus¬
bleiblich sein

Es . stellt sich eben immer mehr heraus , daß
England die finanziellen Folgen dieses Kriegeck
für sich erheblich gering eingeschätzt hat . Selbst
das reiche Frankreich liegt auf seiner Tasche, von
Rußland , Serbien und dem allezeit geldatmen
Italien ganz zu schweigen. Seine Ausfuhr ist
fast völlig unterbunden ; es muß zahlen und
innner wieder zahlen, ohne nennenswerte Ein¬
nahmen zu haben. Schon droht ihm das Ge¬
spenst einer Zwangsanleihe  und englisch«
Staatsmänner glauben in Kriegszeiten mit klei¬
nen Mittelchen, wie einer L u x u s st e u e r . et¬
was erreichen zu können. Findet aber England
erst einmal, daß es an seiner sistanziellen Kraft
erlahmt , dann weiß es, daß es am Ende sei¬
ner besten , ja seiner ganzen Kraft  ist.
Noch dazu einer Kraft, aus der sich auch die Ver-
bündeten den besten Teil ihrer Stärke holen.
England ist der zäheste unserer Gegner ; wir ken¬
nen seine schier unerschöpflichen Quellen des
Reichtums. Aber wir sehen mit stolzer Freude,
daß es uns gelungen ist. ihr mancherlei Zufuhr
abzuschneiden. Besser gelungen ist, als die Aus¬
hungerungspläne Albions. Oder vernimmt ir¬
gendjemand Klagen aus Deutschland? Im Gegen¬
teil ,Hvir haben durch die Absperrung nur finan¬
ziell gewonnen. Unser Geld bleibt im Lande,
während Englands Gold sich über die ganze Welt
verzetteln muß.

Das Attentat ans Karlsruhe.
"WB. Berlin , 17. Juni . (Amtlich ) In denr

anitlrchen Bericht vom 16. Juni abends brüstet sich
die f r a n z o s i s che H e e r e s I c i t u n g mit dem
bekannten Fliegerangriff auf Karls-

den sie als Vergcltungsmaßregel für die
Beschießung offener französischer und englischer
Städte hinstellt. Dieser Begründung des französi-
fischen Angriffes ist die Tatsache entgegenzuhalten,
daß von deutscher Seite nur befestigte
P unkte  und sowie im Operationsgebiet
liegenden Orte  beschossen worden sind, bin



mit d°m Stiege on -Eb °- im zistamm -ÄA
stehen, lieberen , wo eMrd ) babn um onenc ^ x ^,r„7  f£"LLrL«°»°!,1M.1E
^ 0 Wir haben darauf auch in unseren

wird niemandsch.

setzen̂ der Vie Berichte" unserer Gegner kritisch zu
lesen Pflegt. Neu ist daaeaen die brutaledagegen die

r r e n n e r r mu me feindliche Heeresleitung
eingestcht. daß sie ihren Fliegern als Angriffszre
eine fern vom Kriegsschauplatz gelegene f r r e o
l "che Staat bezeichnet hat , in der gerade den Frau-
zosen vor denr Kriege so vielfach gastfreundliche^
Entgegenkommen erwiesen worden rst . . .

Militärische Gründe können dieses Verhalten
nicht rechtfertigen, denn der einzige Verlust, dm der
Anariff unserer Kriegsmacht zugefugt Hat, bchtehl
in der Verwund,mg dreier im Lazarett befindlicher
Soldaten Die abseits von der Stadt gelegene
Munitionsfabrik,  deren militärische Bedeu¬
tung übrigens nicht allzu groß ist, hat bis auf die
Beschädigung eines Baugerüstes n t cht g e 1111 c n.
Obwohl sie als Angriffsziel sehr leicht erkennbar
war , wurde sie auch niir mit wenigen Bomben

^ô Schon daraus gebt hervor , daß es den Fran¬
zosen aarnicht auf die Gewinnung eines nnli-
tärsichen Vorteiles ankan,. Mit noch west größerer
Deutlichkeit ergibt sich diese Tatsache aber aiu den
Umstande, daß den feindlichen Fliegern nach dem
amtlichen Eingeständnis  der Franzo en be
sonders das Residenzschloß als Ziel  ve
zeichnet worden ist. Man wußte im Lager unserer
durch Spionage so gut unterrichteten Gegner
zweifellos genau, daß das Schloß außer der ehr
würdigen Großherzogin Luise  seit mehreren
Wochen die Königin von Schweden  be
herbergt . Die Allwesenheit dieses, einem neutra¬
len Herrscherhause angebo reichen hohen Gastes,
hielt die französischen Flieger ledoch nicht davon
rurück aerade das Schloß besonders heftig anzu-
Esien ^ das sie in de? Tat .erheblich, beschädigten
Wie groß die Gefahr für fc-e Königin war , zeigt
u . a. die" Tatsache, daß melnere SPrengstucke
in das Zimmer der schwedischen Varonm Soch-
s chi l d flogen. Auch die Kinder des Prinzen
Max von Baden,  über deren Schlafgemach
eine Bombe das Dach zertrümmerte und d,e Mcke
einichlua. entgingen nur mst knapper Not dem
Tode. Unter der Bürgerschaft forderte der Ueber-
fall , wie bekannt, an Toten und Verwundeten ms-

^ ^Wir k̂önnen^den Angriff rach diesem Ergebnis
und nach der den feindlichen ^ umern erteisten
dienstlichen Anweisung über chre Angriffsziele
nicht als militärische Unternehmung , sondern̂ nur
alg ein Verbrechen  bezeichnen, dessenR oh e 11
von der wirklichen Höhe der dielbewunderten

" u l t ii r eine beredtes Zeug-

Sanufer schon in Russisch-Polen liegen, sind in un-
seren Händen. Infolgedessen weichen an mehreren
Stellen auch jene russischenKräfte, die zwstchen en
unteren San und der Weichsel standen, zurück
Cieszanow und Brusenka  und die Hohen
davor wurden von uns erobert.  EieszanowÄugt
12 Kilometer nördlich von Lubaczow. ^ m Be g-
lande östlich Niemirow sowie m der Gegend von
Janow , wo sich starke ruist'che Kräfte wieder stell¬
ten, hat sich ein heftiger Kampf entwickelt

Ai» den zu beiden Seiten von G r o d e ck liegen¬
den H ö h e n z ü g e n, die der Wereszyzafliiß durch¬
fließt, haben die Russen  seit langer Zelt eine
Reihe bedeutender Befestigungen  ange¬
legt. Das ist die l e tzt e W i d e r st a n d s l , n t e,
die zwischen den ungestüm angreifenden Verbün¬
deten und L e m b e r g liegt. Am rechten rusiilchen
Flügel , nördlich von Grodek, fehlt ledom st-gliche
Anlehnung . Nun versuchen die Russell an dieser
Linie noch einen letzten verzweifelten Widerstand
zu leisten. Unsere Truppen haben ledoch an ernl-

m d-s °I » ,ch ° » uf - r - d.r SC . •
f , t, , a festen Fuß gefaßt  und bedrohen nun
von Süden her die ganze russische Stellung Niit der
Aufrollung . Ebenso ist die russische Verteidigungs-
linie durch den Besitz von Janow >auch nn Norden
schon umgangen und flankiert . Es wird asio nu
einen geringen Aufenthalt an der Wereszyza gebem

Bei L i t y n i a südlich des o b e r e n ^ li
(10 Kilometer nordöstlich von Drohobicz) mußten

G^ ner | bie  Russen nach sehr heftigen Kämpfen gegen Kolo-
mehreren I druby a,n Dnjestr , etwa 8 Kilometer nördlich von
mehreren | zurückweichen. Unsere Truppen haben m

der Verfolgung hier die drei Kilometer westlich von
Kolodruby gelegene Mündung  der e r -
szy za  erreicht. Sonst ist die Lage am Tiuestr un-

Gestern wies die Ostgruppe der Armee Pflanzer-
Baltin zwischen Dnjestr und $ ru ) a
Sturmangriffe  der Russen unter den blutig-
sten Verlusten ab. Der Feind versuchte nut r-
zweifelter Energie unsere Truppen m die Buko¬
wina zurückzuwerfen. Unter den ungeheueren Ver¬
lusten, die ihm unsere Artillerie verunacht brach
jeder Angriff zusammen. Die Russen gingen fhidr
artig zurück und ließen 8 Offiziere, 1010' 9hm*
und drei Maschinengewehre in den Händen des
Siegers.

die Deutschen haben nicht nur den Plan,
sondern .sie wollen auch ver¬

maßen
Leniberg zu erobern.

von
lien

trennen . Die Zeitvon den nördlichen und
Petersburg und Moskau zu
wird lehren, ob dies ihnen gelingen wird.

Italienische Stimmungsmache.
Der italienische Gesandte in Haag, der Herzog

Calvello,  hat es angesichts der gegen̂ Ja-
herrschenden Mißstimmung notwendig befun¬

den, die Politik Ital ens öffentlich 5«

tet Der Gesandte sagt, daß die allgeme:ne Verur-
teilunr der italienischen Handlungsweise ihn nicht
nur verwundert , sondern aiich tief geschmerzt habe.
Das Urteil sei sogar ungewöhnlich streng

SÄSÄg ’H

ften Folgen für sein Vaterland haben forme.
Mt der letzten Behauptung dürfte der glaste-

er meint das Urteil über galten » ^ t '-ubritct)
wenn die Wahrheit an den —ag

cs sich noch verschlechtern,
Italiens Judastat bleibt ge-

und vor der Zukunft.

werde sich bessern,
kommt. Dann wird
wenn das mögt ch ist.
richtet vor der Gegenwart
Für ewige Zeiten!

DerFall Lenoir.
WB . Berlin . 18. Juni . (Amtlichst DieNordd

Alla Zta schreibt: Zur Erfchießung dê Bel
K Koir hatten wir festgestellt daß1 betc Mta.

JiSTwit qrtMinert'Utt . di- Min- b-l-

aischen Eisenbahn,natermls m r . , „

zurück^ weil^sti" '^^ ? Passer " be¬
laubtet wurde die Erschießung des Ingenieurs

Anwesenhest von 200 Belgiern darunter

auch deHau des Vllwurteilteii vollzogen wmdenDiese Zuschauer seien von dem

fahrt der aus Antivari erlvarteten Lebensmit-
teltransporte  zu sichern. Diese Trugen
hätten sich aber allmählich weiter '^ albanischem
Gebiet ausgedehnt und schließlich den -f-arabosch
bei S ku t a r i besetzt: eine Abteilung sei sogar bis
zur Zollbrücke vorgedrungen und habe d,e alva-
msche Kaserne besetzt. Die Bevölkerung von Skn-
tari habe sich in ihrer Angst an den italienischen
Konsul gewandt , dessen energischem Vorgchen es
allein zu verdanken sei, wenn ^ kutarl noch nicht
von den Montenegrinern besetzt wurde. Die Alb-
ner verlangen , daß Italien zu ihrem Schutz San
Giovanni di Medua , Alessio und .« ku-
tari  besetze, um d-e Ordmrng herzustellen und^ei¬
nen montenegrinischen Handstreich zu verhindern.

Das vor den Dardanellen torpedierte englische
Linienschiff gesunken.

Konstantinopel , 16. Juni . (Ctr . Frkft .) Das
am 28 Mai vor den Dardanellen torpedierte eng-
l is  ch- S chl a cht s chi f f Mm«  8 a M®
»o  n", das nach der Insel ^ mbros S^scĥ ppl
wurde, ist einwandfreier Meldung zufolge Cmde
voriger Woche in der Bucht von Kephalo» auf Am¬
bros gesunken.

Der Schrei nach der Wahrheit.
Ne Liga der Menschenrechte lenkte die Auf¬

merksamkeit der französischen Regierung auf dw
Notwendigkeit, amtlich die Zahl der Verluste (Tot«
u. Gefangene) bekannt zu geben. Die phantastisch¬
sten, ungeheuerlichsten Zahlen feien ,m Umlauf.
Durch Bekanntgabe der genauen Zahl wurde die
Oeffentlichkeit beruhigt . ' Die Liga erklärt , das
Volk habe seit Kriegansbruch heroischen Gleichmut
bewiesen, es sei fähig und berechtigt, dre Wahrheit
zu wissen.

Jc «ach dem Gang der Ereignisse.
Die zwischen Italien  imd dem Dreiverband

bestehenden Abmachungen sollen folgende .Grund¬
lagen haben : Ein förmliches Abkommen bezüglich
der Adria , das besonders die Frage eines serbischen
Hafens an der Adria ernschließt, und die gegew
festige Verpflichtung , nachträglich je nach dem
Gang der Ereignisse vor dem Zusammentreten des

deutschen Ober .
Alumanoo ^nach dein Ort " der Hinrichtung beordert I Skistari meldes seinem Blatte.
L Z VJbc .il amtlichen Bericht  über ^ ssen italemschen Kustenort

Istreckung des Urteils sind dabei lediglich | re;c{ie  Vorarbeiten getroffen
deutsche

Vollstreckung liegt so m

fettige Verpflichtung , nachträglich
(Knna der Ereignisse vor dem Zilsa....... ...-

ouäfiiWifte » bk-mm-n 6e-
sonders hinsichtlich der Orientfrage zu schließen.

Größere italienische Truppenmassen nach demBalkan?
R,rlin 17 Juni . (Ctr . Bln .) Der Korrespon¬

dent der '„Nationah -Zei tung " teilt seinen, Blatte
von der russischen Grenze mit : ^ . .. »

Der Korrespondent dev „Ruski ^nvalid^ . -- - an emem  ge-
zur Zeit umfang-

werden, um größere

tn

°- m I «bam -n ttans
sprach der kath.
gewesen. ^Der Ost ^ A ĝ '' s' jhst wenn sie dies

wirklichen
französischen  K
nis ablegt.

mit
Jsonzo-

An der Westftont
Auch am 17. Juni wiederholten sich auf dem

vereinzelte
zurückgelangten.

am

blutgetränkten Kampffelde nördlich von Arcas die
heftigsten Durchbrnchsversiiche  der
verbündeten Gegner . Die Engländer  stießen
wiederum au, La BaM -Kanal vor : es tourde luf¬
tig und erbittert gefachten: aber das Ende war
eine vollständige Niederlage der Briten : unsere
Trrlppen kämpften mit so grimmiger Entschlossen-
fteit daß von den englischen Angriffstruppen nur

' Leute in die schützenden Unterstände
Die Franzosen  leiteten ihre

Ueberfälle am Lorettoberge, bei Souchez ,md im
sogen. Labyrinth bei Ecurie in der Nacht von Mltt-
woch auf Donnerstag mit einer fürchterlichen Ka¬
nonade ein. Bei diesen, sogenannten Trommel-
feuer verfeuerte nach dem Joffre scheu Bericht die
französ. Artillerie in der einen  Nacht nahezu
300 000 Granaten . Man kann sich denken, daß bei
einer solch kolossalen Munitionsverschwendung es
doch auch eine große Zahl von Zufalltresfern geben
muß und daß sonach der Ansenthalt damals m
den vorgeschobenen Schützengräben nördlich von
Arras eine Wahre Hölle gewesen sein muß. Es ist
kein Wunder , wenn nach einer solchen art ' lleristl-

An der Südfront.
griffen die Italiener von neuem, und zwar
mehr als 2 Brigaden , die ösierrerchnche

bei dem Dörfchen Plawa  mit Heftigkeit
wurden von den tapferen Dalinatiner-
aber blutig zurückgewiesen und hatten
V e r l u st e. Ein gleiches wird von den,

Gebirgsmassiv des Krn (Monte Nero) am oberen
Jsonzo gemeldet. Dort haben die Italiener den
Jsonzo zwar leicht überschreiten können, aber um so
stärker sürd die österreichischen StelliiNgen ans dem
steilen Gebirgsstock.

sich abgeschlossen
gewollt . .„ci . uiöatt™

Sgfear
Eiuc schwedische Acußeruug.

SeÄ ^ gebm dem offiziösen -Mockhowis Dagblad^

tat :euer vom
Ungarn

stelluiig
an . Sie
Truppen
schwere

offensives Vorgehen  der
Balkan aus gegen Oesterreich¬
verwandt werden.

Die Moskauer Unruhen.
Stockholm, 18. Juni . (Ctr . Bln .) Man berech-
den Schaden der Zerstörungen , dennet

2000 Jahren.Der Kulturvorsprung von
Amsterdam, 18. Juni . (Ctr . Frkft .) Im „Han-

desblad" erzählt ein Holländer.  der etwa an¬

derthalb Jahre m . dem ttalreNifchen̂ StaMJj_ tn dem italienischen
iVr u g i a gearbeitet hatte , wie man
beim Ausbruch des Krieges nntspreste. Er wurde
von einer Menge umgeben, die ihn mit Geschrei
und Geheul empfing ». ihn mit Stocken bedroht^
Ausdrücklich erklärt er. daß die Leute nicht etwa
»um Pöbel  gehörten , sondern daß es Advokaten,
Studenten . Professoren und woblsitmerte Burger
waren die sich aus d efe Weife betrugen . Der Prä¬
fekt der Provinz gab dem Holländer den Rat . ab-ren « hwiiiprc Unannehmlicks-jmtcil'en. Er hatte noch weitere ,
fetten zu bestehen, trotzdem er mit seinem
nachwies, daß er ein Holländer  und
Deutscher sei. Aber ö«e Beamten
in französischer Sprache ausgestellten Paß nicht
lesen.  Bei der Abre .se wurde er

Paß
kein

konnten den
Paß n

drirck, einen

exponiertes Grabenstück den Franzosen gelungen
ist oder wenn manch Graben wegen z>l großer Ver¬
luste von den Unsrigen freiwillig geräunit werden
mußte Um so mehr ist zu bewundern, daß unsere
Feldgrauen jeoen Zoll Bodens mit zähester Tapfer¬
keit verteidigt und die feindlichen Durchbruchsver-
suche vereitelt haben. Die Verluste  der Eng¬
länder und Franzosen in den letzten beiden - «gen
müssen ganz enorm  gewesen sein: der deutsa-e
Tagesbericht stellt selbe auf eine  Höhe mit den
feindlichen Verlusten aris der großen Winter-
schlackst in der Champagne . Nach dieser Anden-
tung wären die blutigen Verluste der Femde am
16 und 17. Juni allein 'ht der Umgegend von
Arras auf 16000 M ann zu beziffetn.  Das
wird wohl stimmen, denn sogar der schönfürberisck>e
französische Tagesberickst. der sorgst nie von eige-
neu Verlusten spricht, nennt diesmal die franzo-
schen Verluste „ernsthaft ". 17 feindliche
Offiziere und 647 Mann  gerieten ,n diesen
Kämpfen (bei Arras ) in deutsche Gefangcnschast.

In den Vogesen  in der Nähe von M e tz c-
t a l wird zur Zeit ebenfalls heftig gekämpftH-

Von der Ostfront.
In Kurland  wies FeldmarsckM von Hin-

d e n b u r g 2 an verschiedenen Stellen angesetzte
rnssische Angriffe energisch zurück.

In Mittelgalizien  haben die Truppen
der Armeegruppe des Erzherzogs Josef Ferdi¬
nand  nördlich über Sieniawa  hinaus den
großen Raum zwischen San und T a n ew f l n ß
vom Feinde gesäubert. So ist nun auch Tar-
n o g r o d bereits in unseren Händen.  Diese
Stadt liegt ans halbem Wege zwischen der öfter-
reichischen Grenze und dem Tanew. Auch die
H ö h e n nördlich von K r e f z o w. die am rechten

g ent lick fei,
auch im Kriege

und wo
fei, und

es liege,  ob Holland
ob es an der deutschen

oder französisch-englischen Seite kample. Nur da
durch' daß ein Major antelephoniert wurde konnte
er aus seiner unangenehmen Lage beire.t werden

Schloß,
n.igln Viktoria

Anlaß V fSÄ ™ Stantar : 2ß,r mögen
nickst alanben daß dieser französtlckie Gruß absick,
lick unserer Königin galt und day Frankreich auf
solch We se die Gastfreundschaft erwidert . d,e
wir unmUtelbar vor Ausbruch des Krieges dm,
Präsidenten Porncar^  auf dem Stock
h o l m e x Schloß  Voten.

Die Stunde Bulgariens.
,,, r(Th- Bln .) Unter der Ueber-

fckrift? '.Tie Stunde Bulgariens " schreibt das bnl-
garisckie Regierungsblatt „Kambana :

Die Zentralmächte liaben bisher schon
Wunsch ausgesprochen, uns z,l verstehen. S,e ver¬
stehen uns auch in Bukarest  und haben zuerst
die Stimme für uns erhoben. Der Dreiver¬
band  hat sich nenn Monate mrt seinen Vorschlä¬
gen an uns Zeit gelassen. Und seine Vorschlag
vom 29. Mai sind, wie alle Parteiführer ohiie Ans-
inhrte anerkennen, unannehmbar.  Die Vor-
schlage sind durch das ' Eingreifen Jtabens nickst
besser geworden. Denn das erhöht bloß öte mneve
Schwäche des Dreiverbandes in der Balkanfrage.
Also bleibt Bulgarien in seiner Position . Wir
warten , daß die Zentralmächte mit Rußland fcr-
tia werden und sich dann gegen die südlichen

Serbien und Italien , Nrnden . Bei dle,en
Unternehmungen gegen die Wortbrccher

Stunde kommen."

der plün-
der-nde P'öbcl in M^ s 'k7u ang'Eet hat anf
die unerhörte . Summe von 30a Milllonen

Ji ' .zwlschen hat man in den llst -nden
eisen die passive Haltung , die das Milr-

Reseble aeaen weitere Pobel -Ausscyreilun

Feinde,
letzteren
Europas wird auch unsere

Die Rache des Geschlagenen fürchtet niemand.
Bukarest, 18. Juni . (Ctr . Bln .) Wie geinel
wird , beschäftigt sich die „Moldawa

russischen Kreisen die passivê Haltung , die das Milr
'i die P >"

strenge Befehle gegen
gen erlassen.

Deutschland.
« g», r(:w |6 Juni . Der frühere Gesandte

Frbr v He 'yking  ist im Alter von 6a Jahren
nach 'längerein Leiden gestorben. Er stammte auS
Miao und stand früher NN rufsstchen Staatsdienst,
mls dm - er aber ini Jahre 1879 ansschied, um m
den Dienst des Deutschen Reickies zu treten^ Nach
nnlänalickier Tätigkeit rm Reichsamt des ^ nnern
war er von 1881 an im Auswärtigen Amt und im
LmL « -° Di - »!, rn. !° «
als Gencralkonsnl m Kalkutta dann " Kam,
t ^ ik; wurde er Gesandter in Marokko, und bon
Ende 1896 bis 1899 vertrat er inChina diedeut-

Interessen in besonders wirkiamer Weise, tn
’ p die Erwerbung bon Krautschou. Bon
2 ? ina « °» « °nd.-r n« l>M-xiko und n» t
S CS not,  Mn 1904 biz 190r, SertatnM
T -u.schul R -ich-s in Serbien . Tan » mutzte er

I-in -S S-id-ns I- in-n » b mrnn.
4 Die Regulierung der neue» Ernte . .Bert  n,

18 Jum . Am nächsten « »».», stnden ""

werden. Der Vundesrat
Laufe der Woche über drei

endgültigen Be-

det das Or-
tian Beter Earvs im ck nein Leitartikel mit der ruß.
Diplomatie ui ' d deren fortgesetztem Llebeswerben
um die Balkanstaaten . H^ ^ Sanonow gefiel sich

Der Herr , dem so iibel mitgefpielt wurde, sagt am
Schluß : Die Unwissenheit von rwm-ich bochge stell-

Weg auf dem es sicherlich niemals Sym- ^ Bnndesgenosien auf dem Bal-
pat 'hien  erwerben , sondern lediglich verlieren {an^ bann begann er, Rumänien zu dwhen. ^

w' Lngesichts dieser kolossalen ^ wifse .w- ^bt ^ ^ h^ m ^ ,L' MlÄXSMS *£$$ ' 1L'1
Vorsprung seines Volkes von 2000 Zähren dirett ^ ute schon geschlagen und die Rache,
komisch- Das Alter schützt weder vor Torheit noch I ^ ^^gcnen fürchtet kein Mensch.
vor Unwissenheit. ^ Erfindung des Temps.

Die „Times " über die Kriegslage im psten . ^ Schweizer Grenze, 17. Juni . (Et,.
London, 17. Juni . (Ctr . Frkft .) Die „Times * °j „Temps " läßt sich aus Vasel. melden,

veröffentlicht eine längere Betrachtung ihres imU- ^ n Schweizer Bürger  aus dem Kanton Aar.
tä rischen Mitarbeiters und sagt, dast wahrend der ^ Namens Kielholz,  fer tn - orrach st egen
nächsten Monate von der. Kämpfen in G a l i z , e n ^ ^ nage erschossen worden. Der schweizerische

auch der Erfolg der. Krwgsoporatwnm ^ den > Bundesrat ^ de ^ Knl ^ Re^ mm um Aust

zuständigen
t e n teilnehmen
dürfte dann noch "in
Vorlagen der Reichsregiernng

^ ^ Die^Kriegsentschädigungen
Königsberg  i . Pr ., 17. >zum.
Nach amtlicher Feststellung wurden
t .J, »Is V° r ° nt . « ° d . - n » » ° ' “ “S*

m Ostpreußen.
(Ctr . Frkft .)
bis Anfang

Kriegsschäden  m Ostpreutzen. über 125
lionen Mark ausgezahlt , davon fast die Hälfte em
Regierungsbezirk Gu mbinnen.

Griechenland.
Die griechischen Wahlen.

DaS endgültige Resultat der griechischen Wah-

als hästen^diê Venî listê meh? Mindate bekom-
men als man zuerst annahm. Doch ist man selbst

der Kriegsoverationen ans
änderen Kriegsschauplätzen abhänge. Wenn es den
Oesterreichern gelinge, die Russen mu Galizien zu
vertreiben oder die russischen Heere, die dor. kamp-
fen, auseinanderznschlagen, dann könne man m
bi-efent Sommer nicht mehr auf eine starke rm ist che
Of nsive rechnen. Dann würde es auch lchw,er,.

werden eine nntzbrirgende Zusammenarbeit
Italien . Serbien und Rußland zu

in Frankreich der Ansicht, daß sich oie Anschauun-
' os zu -

n. Mu .. . . .....

iÄASKjÄSSSiS

vl 11| I* ' „y, .

ger er»

rdcllen" Wenn ' jc'doch dn Großfürst gewinne, dann
werde sich eine schwere Last auf öie Schultern
Deutschlands legen. Der m' litärnche Mitarbeiter
mit  mm aus welch große Wirkung em Erfolg
der Operationen an den Dardanellen
Galizien ansüben werde, bespricht ferner
Druck, den Italien  auf Oesterreich wirken lasse,
und rühmt die jetzige Stellung  der Rüst

b e i G r o d e f als erne außerordetitbch starke.
Absicht der Deutschen bezeichnet er folgender-

f e n
Die

auf
den

i '» i ° . '0 " d . n.
Die deutschen Unterseeboote an den Dardanellen.

Athen . 17. Juni . (Etr . Bln .) Hiesige Zeitun-
aen melden, daß der Stützpunkt  für die 25er-
vroviäntierung der im Aegäifchen Meer operieren¬
den deutschen Unterseeboote 2l i v a l r sei, wo große
Vorräte von Benzin u. Lebensmitteln aufgestapelt

Ein Angriff auf diese sat wegen der getrof-
Vorsichtsn,aßregeln unmöglich.

Dir Montenegriner vor Skutari.
Lugano , 16. Juri . (Ctr . Frkft ) „Giornale

d'Jtalia " nkbldet aus Skutari.  daß moiitene-
orliiiiche Truppen wegen feindseliger Haltung ar
M a l i s o r e n nach San Nicola an der Mundung
der Bojana geschickt worden seien, um die Durch

Uo«  M - -. für nahe

feien.
senen

kriegerische Intervention
bevorstehend ansehe.

Frankreich.
Lcichenvrrtzreniinng im Felde.

WB . Paris , 18. Juni '.Petit Journals
bet- Der Kammerauslchuß für das Gefm. >
wesen bat Versuche von LckchenverbrennEN vo^
nehmen lassen, um eventuell

,liest

falle, sind, wird der Ausschuß einen Gesetzentim !
ansarbeiteii und ihn der Kammer nnterbrenten.



Lokales.
Limburg, 19. Juni.

— Gottesdienst.  Auf Wunsch sei für die
Anwohner der Wilhelmshöhe mitgeteilt , daß von
jetzt ab wieder regelmäßig Sonntags eine hl. Messe
um 8(4 Uhr in der Friedhofskapelle ist.

^ - Verein der ewigen Anbetung für
Männer und Jünglinge.  Am Sonntag den
20. Juni , abends 8 Uhr, findet in der Hospital¬
kirche eine sakramentalische Andacht mit Predigt
des Hochwürdigsten Herrn Bischofs
statt . Nicht bloß die Mitglieder des Vereins , son¬
dern alle katholischen Männer und Jünglinge sind
zu der Feier eingeladen. Nur Männer und ' Ising -,
linge haben zu derselben Zutritt.

— L a n d st u r m - M u ster u n g. Die Mu¬
sterung und Aushebung der Jahres-
k l a s se 1916 des ungedienten L a n d -
u.urms  aus dem Kreise Limburg findet voni 25.
uls 29. ^ unt zu Limburg in den Lokalitäten des
Gastwirts Josef Adams („Schützengarten") statt.

Freitag 25. d. Mts . haben sich alle im Jahre
1896 Geborenen aus der Stadt Limburg zu
stellen.

— Hoch st preise für Petroleum.  Wie
der „Neue politische Tagesdienst" von unterrich¬
teter Seite erfährt , ist die Festsetzung von Höchst-
preisen für Petroleum in Aussicht genommen.

Gittmordverfiiche gescheitert waren . Die Angeklagte
Scheuernrann hatte ihm zu dem Verbrechen Bei-
Hilfe geleistet.

Vermischtes.
Großfeuer.

WB . Duderstadt, 18. Juni . Bis -7 Uhr abends
waren 40 Wohnhäuser und die dazu gehörigen
Hintergebäude , ferner die evangelische Pfarrkirche
einer Fcuersbrunst zumOpfer gefallen. Das Feuer
wütet bei dem herrschendenSturme fort . Einzel-
heften fehlen noch. Die Feuerwehren der umlie¬
genden Ortschaften sind zur Hilfe herböigeeilt.

Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : dem
Vrzefeldwebel Wilh. Kämpfer  von Hahnstätten,
dem Unteroffizier Heinrich Schneider  aus
Dausenau.

□ O6crfocj)er, 18. Juni . Dem Offizier -Stell-
Vertreter Paul Weisenfeld  wurde das Eiserne
Kreuz verliehen. -
. * b. Nassau, 18. Juni . Unteroffizier
Karl Perscheid  von hier wurde mit dem
Erlernen Kreuz ausgezeichnet.

* Weilburg . 18. Juni . Am 10. Juni starb den
Heldentod der Kriegsfreiwillige Unteroffizier Wil-
bert Lex,  Sohn des Landrats Lex in Weilburg,
19 Jahre alt.

* Weilburg , 18. Juni . Am vergangenen Diens-
*a9 f?n& am  hiesigen Königl. Gymnasium die
mündliche Notreifeprüfung statt, der sich drei Ober-
Primaner unterzogen. Alle drei bestanden die Prü-
fung und werden als Kriegsfreiwillige ins Heererntreten.

lit . Hirzenhain . 18. Juni . Beini Ueberschreiten
des Eisenbahndanimes wurde der 66jährige t a u b-
stumme  Arbeiter Ehristian Gill er  von einem
Zuge erfaßt und getötet.

* Tillenburg , 18. Juni . Die Eröffnung der
neuen Bahnstrecke nach Weidenau findet nicht am
1. Juli statt . Als neuer Termin ist jetzt der 1. Sep¬
tember bestimmt worden.

X Nassau , 18. Juni . Auf der alten Burg
rn Nassau  findet anr nächsten Sonntag um
4 Uhr ein M i l i t ä r ko n z e r t der L i m b u r g e r
Bataillons -Musik zuin Besten bedürftiger Auge-
höriger von Kriegsteilnehmern der Stadt Nassau
etc. statt. Der Ruf der Limburger Kapelle bürgt
dafür , daß der Besuch des selten schönen Fleckchens
Erde ein recht reger wird. Bei Regenwetter findet
das Konzert nicht statt.

llt Eronberg , 18. Juni . Durch Regierungs-
pro,identen Dr . v. Meister (Wiesbaden ) wurde
der nengewählte Bürgermeister Müller-
Mittler  gestern Abend in einer besonderen
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten
in sein Amt eingesiihrt.

kt.  Frankfurt, 18. Juni . Auf dem Gelände des
Ostbahnhofs ist eine V e r t e i l u n g s st e l l e f ü r
die den in deutschen Lagern befind¬
lichen kriegsgefangenen Franzosen
aus der Hennat zugehenden Liebesgabenpaketen
eingerichtet worden. Täglich kommen etwa 30
Eisenbahnwagen von der Schweiz, die den Versand
vermittelt , auf dein Bahnhof an, wo ihr reicher In-
halt, in langen Holzhallen aufgestapelt, sortiert imd
verteilt wird . Mit der Verteilung der Pakete auf
die zahlreichen Gefangenenlager sind neben deut-
scheu Beamten und Soldaten auch viele gefangene'
Franzosen, die besonders vertrauenswürdig und
gewissenhaft sind, betraut worden. Unter den fast
ausnahmslos sehr gut verpackten Sendungen be-
stiiden sich auffallend viele Pakete voir ovaler Form
Sie enthalten alle französisches Brot , das die An¬
gehörigen der Gefangenen in steigendein Maße
nach Deutschland senden. Die Verschickung der
täglich nach tausenden zählenden Pakete in alle
deutschen Gefangenenlager vollzieht sich in der hie
sigen Hauptverteilungsstelle . mit großer Pünktlichkeit.

I.t . Frankfurt , 18. Jinii . Als eine fette Pleite
ungewöhnlicher Art entpuppt sich der Zusammen
vrnch des bekannten Abzahlungsgeschäftes N.
Fuchs . Bei einer Verbindlichkeit von mehr als
' " ben Millionen Mark  strebt der Schuld¬
ner ernen Zwangsvergleich niit den Gläubigern in
Hohe von 8 — acht — Prozent  an . Einem
Vergleich auf dieser Grundlage wird Wohl das Ge¬
richt seine Zustimmung versagen. — Eiil B r a n d
zerstörte am Donnerstag Abend eine größere mit
niichem Heu bereits gefüllte Scheune im Vorort
Heddernheim.

Familiendrama.
* Chemnitz, 18. Juni . Ein furchtbares Fa-

mrliendrama hat sich in Oberlosa  im Vogtlande
abgeipielt . Auf einem Spaziergang warf der 26
^ahre alte Maurer Kurt Biedermann  Plötzlich
seine drei neben ihm gehenden Kinder in den
Rlttergutsteich . Dann riß er der entsetzten Mutter
das längste Kind aus den Arnien und warf es eben-
ftills in den Teich. Alle vier Kinder ertranken.
Der Tater veriibte abends S e l st m o r d, indem er
sich von einem Zug überfahren ließ. Die Mutter
irrte m ihrer Verzweiflung bis abends im Walde
uinher.

* Der Kaiser über die Alkvholfrage in der
Kriegszeit . Admiral v. Müller , Chef des Marine-

! kabinetts , Vortragender Generaladjutanl des
I Kaisers , hat an den Vorsitzenden des Deutschen

Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
folgendes Schreiben gerichtet, mit der Ermächtig¬
ung es öffentlich zu verwerten : Ich habe kürzlich
Gelegenheit gehabt, Seine Majestät den Kaiser
über die Alkoholfrage im jetzigen Kriege zu spre-
chen. Seine Majestät brachten dabei zum Aus-
druck, daß er durchaus aufrechterhalte, was in der
Murwlker Rede an die Marine -Fähnriche nieder-
gelegt sei, daß aber anderseits im Kriege eine
weitergehend« Verwendung Wenigstens leich-
ter alkoholischer Getränke  wohl zuge-
standen werden müsse. So sei z. B. leichter
L a n d w e i n oder Bier bei der Verpfleg,
ung der Trilppen dem Wasser vorzu¬
ziehen,  wenn solches nicht in einwandfreier Be-
schasfenheit vorhanden ist. Starke Getränke , wie
Schnaps aller Art, dürften keinesfalls an die
Truppen abgegeben werden. Indem ich Euer
Hochwohlgeboren anhestnstelle, von Vorstehendem
rm Interesse des Wirkens Ihres Vereins Gebrauch
zu machen, bemerke ich noch, daß seitens des
Sanitätschefs des Feldheeres Schritte getan wor¬
den sind, um die Zusendung von Schnaps in allen
Formen an die Truppen iin Felde zu verhindern.
Auch von dieser erfreulichen Tatsache sowie von der
Versorgung der Etappen mit Maschinen zur Her-
stellung kohlensauren Wassers können Sie den
^hnen geeignet erscheinenden Gebrach machen.

tz Die Herzensgute unsrer Krön-
pri .nzessin  erhellt aus folgendem kleinen Vor¬
gänge. Unter die vielen Glückwunschtelegramme,
die der Kronprinzessin aus Anlaß der am 7. April
erfolgten Geburt der Prinzessin Alexanörine Irene
zugingen , war versehentlich auch folgendes Tele-
gramm geraten : „Kommandantur Berlin , Krusch-

4- 15. Bitte um 8 Tage Nachurlaub wegen
Entbindung meiner Frau . Reservist Welk, Polano-
Witz.' Sofort wurde dieses Telegramm nach der
Kominandantur durch einen Lakai gebracht mit fol-
gcndem von der hohen Wöchnerin handschriftlich ge-
machten Zusatz: „Aus Versehen an mich gekommen,
bitte gewähren Sie ihm diese Bitte . Kann es den
Leuten so nachfühlen. Cecilie, Kronprinzessin ."
Daß der Reservist den beantragten Urlaub erhielt,
ist selbstverständlich.

Die Kämpfe um Arras.
Genf, 18. Juni . (Ctr . Bln .) Für die seit 48

Stunden ununterbrochen, mit furchtbarer Erbitte-
rung geführten Kämpfe um Arras , die heute ihre
Fortsetzung finden, boten die Franzosen und
Engländer  über zwölf Divisionen  auf,
dre alle, wL die Joffre -Note ausdrücklich zugesteht,
sehr ernste Verluste erlitten . Der Gesamtplan
Zosfres erfuhr wegen, des vollständigen Versagens
der Bosten bei La Bass6 in der letzten Stunde eine
Abänderung , was in die französische Schlachtord¬
nung eine gewisse Verwirrung brachte, von der
nach französischer Meinung , die Deutschen Profi
tierten : u. ». gelang den Deutschen die Behaust

des Gehölzes südlich Neuville, obschon die
französischen Batterien , welche die Weisung erhal
ten hatten : Unsere Geschütze müssen ihr letztes her-
geben! zur Eroberung der Stellung nicht weniger
als 300 000 Geschosse abfeicerten. Der allgemeine
Emdruck der Pariser Fachtt .ttk ist, daß die Hart
nackigkeit, mit der die Deutschen alle Wege nach
Lens u. die Hebuterner Zugänge verteidigten noch
eine Reihe aufregender Kämpfe verspricht.

Gefallene russ. Generale.
Petersburg , 16. Juni . Die Schlachten in Ga

l ‘3(e.n fasern sehr schwere Opfer auch unter der
rustischen Generalität . Eine einzige Nummer der
Nowoje Wremja enthält die privaten Todesan¬
zeigen der Generale Sacharoff. Saizoff , Krat und
^opuchin. Der letztere war Kommandeur derGardsartillerie.

Kirchliches.
«V* ! ^ uni- . Dem Bischof von Speie»
Vr von Faulhaber  ist , wie schon gemeldet, das
L t f c r ne Kreuz  2 . Kl. verliehen worden. Der
^stchof war in Ausübung seines oberhirtlichen
rUvtes und als stellvertretender Feldpropst der
vayerlschen Armee wiederholt an der Westfront und
ram dabei unter eigener Lebensgefahr bis in die
vordersten Schützengräben. Bischof Dr . von SW.
lobet- diente s. Zt . als Einjähriger im bayerischen

k Jnsanterle -Regmient in Würzburg.

Gerichtliches.
Zum Tode verurteilt.

18,  st " " !' Das Schwurgericht
^teilte heute nach ziveltagiger Verhandlung dm
.Mhrlgen Hausb,irschen Adam Funk  aus Duden-
zu,! -̂ ^ s.  und zweier Mordversuche
>viei ? 0U 'rt  10 Jahren Zuchthaus,  so-
Ein.,. Klanglicher Aberkennung der bürgerlichen

Ferner das 30jährige Dienstmädchen
-st,, Llde Schenermann  aus Mainaschaff we-

zum Morde und der beiden Mordver-
10 4 ;^ ^ unf zu 12Jahren Znchtha ns  und
b?r w . Ehrverlust . Funk batte an, 10 Novem-
^ . " 14 in Offenbach seine Ehefrau in den Main

Md sie iju Wasser erwürgt , stachdem zwei

(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
habm u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg , 18. Juni . Die Stadtverwaltung
macht durch Anzeige bekannt, daß die Ausgabe
derBrotbücher  nur in der Zeit von 8—12 Uhr
vormittags und von 2—5 Uhr nachinittags statt-
findet. Ferner sollen die Karten vom H a u s h a l-
tnngsvorstande  gegen Rückgabe der alten
Brotbücher in Empfang genommen werden Die
jetzige Regelung der Ausgabestunden ist für die
Arbeiterschaft eine Härte. Warum konnte die
früher f e st g e l e g t e S t u n d e n o r d n u n g
nicht bleiben?  Man kann doch nicht von den
Arbeitern verlangen, ob sie in der Stadt oder aus¬
wärts arbeiten , daß sie wegen der Brotbücher
eine o d e r in e h r e r e Stunden  v e r sä u -
m e n, und somit einen Ausfall bei der Lohnzahlung
erleiden . Es bedarf wohl nur dieser Anregung,
um wieder wie früher die Ausgabe auf die Stun-
den von 12 1 und Von6—7 Uhr auszudehnen.

M. M., Arbeiter.

Der Weltkrieg.
Der Krieg gegen Italien.

Verhaftung eines italienischen Spions in der
Schweiz .

W' B. Basel, 18. Juni ' . Nach einer Privatmel¬
dung der Basler Nationalzeitnng hat die Kanton¬
polizei in Lugano wegen Spionageverdachts zum
Schaden de» Schweiz einen gewissen Franco Bab-
ruchis, Kapitän in der italienischen Marine , aus
Florenz verhaftet und nach Bern gebracht. Bob-
ruchls erklärte beim Verhör, er sei von der italiie-
nischm Negierung  nach Lugano geschickt mit
der Weisung, die dortigen Deutschen  zu beob¬
achten.

Der Kampf um Lemberg.
Wien , 18. Juni . Die heutigen militärischen

Besprechungender Blätter tragen schon Ueberschrif-
ten wie „Der Marsch auf Lemberg" und „Vor den
Toren Lembergs". Selbst zurückhaltende Beurtei-
ler geben zu, daß die Hoffnungen berechtigt lei , in
Kurze den allerdings mehr moralischen als mili¬
tärischen Erfolg des E i n z ug s i n L e m b e r g zu
erlangen . Das letzte natürliche Hindernis des An-
marsches, die G r o d e ke r T e i chl i n i e, sei schon
norolrch umgangen,  wo die Verbündeten in
L^stew stehen, kaum 20 Kiloineter von Lemberg.
Freilich heißt es, daß Lemberg in der Zwischenzeit
mit großem Aufwand stark befestigt stü. und daß
.die Russen gewillt seien, hartnäckig die Stadt zu
verteidigen. Trotzdem herrscht große Zuversicht,

fluchtenden Russen nirgends «gelungen
rst, sich von den Verfolgern loszulösen.

Eine Milliarde Lire.
\\  B Genf, 18. Juni . Blättermeldungen aus

Rom zufolge ist der Bettag der Ausgabe der ita¬
lienischen Kriegsanleihe auf eine Milliarde Lire
festgesetzt worden.

Englisch-italienische Intimitäten.
sro4r U0 s!no' 1,̂ .,^ inV (Ett . Bln.) Zu der neuen
Milliardenanleihe bestätigt sich jetzt ein dem „Berl.
Lokalanzeiger schon vor mehreren Tagen zuge-
gangenes Gerücht, daß die in Nizza gepflogenen
italienisch-englischen Verhandlungen trotz der Be-
muhungen des Botschafters Barrdre , der zu diesem
Zwecke nach Paris fuhr, an fü rJtalien u n a n -
nehm baren  Bedingungen Englands ge-
s che r t e r t sind .

Die Antwort Bulgariens an die Entente.
Budapest. 18. Juni . (Ctt . Frkft .) Die bereits

gemeldeten Besuche des Ministerpräsidenten Ra-
doslawow bei den Gesandten der Ent-
entenmächte  galten nach neueren Mitteilun-
gen aus Sofia der Uebergabe der von der bulga-
mschen Regierung beschlossenen Antwort  auf
die V o r schl ü g e der E n t e n t e. Die Antwort
betont neuerdings , daß ein hervorragendes In-
ttresse Bulgariens das V er h a r r e n i n d e r
Neutralität  erfordere . Bulgarien sei jedoch
geneigt, seine Polttik zu ändern , ioenn Rumänien
Serbien , Griechenland und die Türkei sofort alle
von der Entente in der letzten Note angebotenen
Gebiete an Bulgarien abtreten würden . Es wären
das die ganze Dobrudschr. ganz Mazedonien , Ka-
valla , Salonik und die Linie Enos -Midia.

In politischen Kreisen w 'rd diese Antwort als
Ablehnung der Ententevorschlägr aufgefaßt.

Findlay geht?
Bergen , 18. Junj . Wie der hiesige Korrespon¬

dent der Bossischen Zeitung erfährt , verläßt der
englische Gesandte Findlay ani 1. Juli Nortoegen.

(Findlay , der bekanntlich einen Meuck>elmörder
zur Beseitigung des Jrenführers Casement in
dessen Diener zu dingen versucht hat, folgt nun¬
mehr den Spuren seines Auftraggebers Grey , der
wohl ebenfalls nicht wieder in sein Amt zurück-
kehren wird.)

Bomben, die ein großes Depot für Artilleriemuni«
t,on zerstörten. Die Festung Chotin soll in den
letzten Wochen sehr erweitert und verstärkt worden
sein. Die rumänischen Militärkritiker glauben , daß
die Russen verzweifelte Anstrengungen machen
werden, um die Festung Chotin, die den Schlüssel
zu Bessarabien bildet, um  jeden Preis zu halten . '

Telegramme»
Freigabe rumänischen Petroleums.
WB . »erlitt,  19 . Juni . (Drahtbericht .)

Die eine Zeit lang eingestellt gewesenen rumä¬
nischen Petroleumtransporte  sind , wie
dem Lokal-Anzeiger gemeldet wird, von den rumä¬
nischen Staatsbahnen seit einigen Tagen in grö-
ßercm Umfange wieder frei gegeben  wor¬
den. — Das darf als gu t r s Vorzeichen
gelten!

Vertagung der englischen Wahlen?
B. Berlin,  19 . Juni . (Drahtbericht .)

Von einer Vertagung der Parlamentswahlen in
England will laut B. T. die Morningpost wissen.
Es soll verhindert werden, daß der Gang der Par¬
lamentarischen Verhandlungen durch die allge-
me inen  W a h l e n gestört werde, falls der Krieg
nach 12 Monaten noch nicht zu Ende sei.

Kirchenkalender für Limburg.
4. Sonntag nach Pfingsten , den 20. Juni.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uhr
Knidergottesdienst mit Predigt : um 9(4 Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachinittags 2 Uhr Sakramen-
taliiche Bruderschaft. — In der Stadtkirche:
Uni 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Ge¬
sang, letztere mit Predigt . Um 9(4 Uhr Militär-
gottesdienst. Nachniittags 3 Uhr Complet . — In
der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frllhniesse. In der S t a d U
k( rche um 7(4 Schulmesse. In der H o s p i t a b
k i r che um 7(4 Schulmesse.

Montag , 21. Juni . Im Dom um 7(4 Uhr feiert,
^ahramt für Adolf Freusberg , seine Ehefrau und
deren Eltern . Um 8 Uhr in der Stadtkirckx- Jahr-
amt für Anton Roth und Joh . Defeld. Dienstag,
22. Juni . In der Stadtkirche um 7(4 Uhr feiert,
^ahrarnt für Heinrich Tronibetta und Familie.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Dom¬
herrn Kaspar Halm. Mittwoch, 23. Juni In der
Stadtkirche uni 7(4 Uhr feierl. Jahramt für
Ernestine Abt und Angehörige. Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Johann Berneiser , Ehe-
frau und Kinder. Donnerstag , 24. Juni . Geburt
des hl. Johannes . Freitag , 25. Juni . Um 6 Uhr
hl. Messe in der Friedhofskapelle für Wilh . Wenz
und Heinrich Paul . Um 7(4 Uhr im Dom feierl.
^ahramt für Kaufmann Joseph Schmidt , seine
Ehefrau Anna geb. Kalb und Angehöriige. Um 8
Uhr in der Stadtkirckw Jahrantt für Elis . Hille-
brand . Samstag , 26. Juni . In der Stadtkirche
unr 7(4 Uhr feierl. Jahramt für Johannes Müller.
Um 8 Uhr im Dom feierl. Jahramt für Franz Dill-
mann und seine Geschwister.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
6. Sonntag nach Pfingsten, den 27. Juni.

Fest der Geburt des hl. Johannes.

Bereius - Nachrichte ».
! Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag !,
I den 20. Juni , nachmittags 4(4 Uhr Spiele . Abends

findet keine Versammlung statt.
Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den

20. Juni , abends 9 Uhr: Versammlung.
Kathol.  D i e n stb o t e n v e r e i n. Sonn¬

tag den 20. Juni : Wallfahrt nach dem Herzenberg
bei Hadamar . Zusammenkunft: 2,10 Uhr am
Landgericht.

Marienverein.  Sonntag den 20. Juni,
nachmittags 4% Uhr Andacht und Versammlung.

V o lks b ib liothek.  Sonntag 11—12 Uhr
letzter Termin für Rückgabe entliehener Bücher.
Bücher, die nicht abgegeben sind, werden abgeholt
gegen eine besondere Gebühr von 20 Pfg.

Verein kath . kaufmännischer Ge¬
ll i l f i u n e n und Beamtinnen.  Sonntag,
den 20. Juni , 4% Uhr: Andacht, danach Versamm¬
lung in der Marienschule.

I»
WB . »erlitt,  19 . Juni . (Drahtbericht .)
de» Kärntner Alpen haben die Oesterreicher

nach dem Berl . Tageblatt ihre schwerste Ar¬
tillerie  in Stellung gebracht.

Die italienischen Verluste.
Zürich, 17. Juni . (Etr . Bln .) Berichte des

„Tagesanzeigers " aus denr italienischen Kriegs-
schauplatze schätzend« bisherigen Berluste
der Italiener ans viele tausend Mann.
Große Erbitterung erregt es. daß m Mailand,
dessen Lazarette bereits überfüllt seien, die Skamen
der emgebrachten Verwundeten streng geheim ge-
halten werden : auch ist den Lazaretten jede Benach-
rlchtigimg ( !) an Die Familien der Verwundeten
untersagt.

Armenische Umtriebe i» der Türkei.
Konstantinopel, 17. Juni . (Ctr . Frkft .) Auf

Grund kriegsgerichtlichen Urteils wurde vor-
gestern auf dein Platze vor dem türk. Kr-iegsmini-
sterinm an z wa n z i g Ar m e n i e r n die T o d e s.
strafe  vollzogen. Sie wurden geheimer Umtriebe
zur Gründung eines unabhängigen Arnieniens
überführt . Sie gehören größtenteils der Hintscha-
kisten-GrupPe an. Alle Berufsstände sind unter
den Hingerichteten vertreten. Vor ihrer Hinricki-
tung konnten sie im Beisein armenischer Geistlicher
den religioscm Pffichtey genügen und ihr Testa-
Uient aufietzen , ^ __ __

London, 18
Der Unterseebvotskrieg.
Juni. Lloyds" melden: Die Fisch-

„Baponica " aus
einem Unterscc-

dampfer „Pettel -Explorer" und
Aberdeen sind am 4. und 5. von
boot versenkt worden.

Amsterdam, 18. Juni . Reuter meldet aus
London, daß der englische Dampfer „Sttafford ",
von Cork nach S :dney unterwegs , in, Jrisck>en
Meere durch ein deutsches Unterseeboot in den
Grund gebohrt wurde. Die Besatzung Kurde ge¬rettet.

Tcr Kamps bei Grodek.
I Die russischen Verteidiqunqwerke verlaufen

hinter den Grodeker Seen nordsüdlich ettmi 15
Kilometer von Leinberg entfernt . Unter den Ge¬
fangenen befinden sich ttele Reichswehrleute (rus-
sischer Landsturni), die daheim nur 14 Tage lang
im Marschieren und Singen ausgebildet wurd-eii
und erst als Divistonsresewe Gewehre erhalten
hatten.

Die Offellsive der österreichischen Truppen in
Bessarabien.

Bukarest , 18. Juni . Nach Meldungen des Uni-
versul und des Adverul dauert die Offensive der
österreichischen Truppen in der Bukowina und in
Bessarabien ununterbrochen fort. Die russischen
Dtreitkräfte sind überall im Rückzuge begriffen und
konzentrieren sich ganz offensichtlich auf dein Ge¬
lände um die Festung Chotin. Ein österreichischer
Flieger erschien über den russischen Stellungen
si idipestl^h tzixsLlF estuna schleudert« niedrere

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preife zu Limvurg,

am 19. Juni 1915.
Butt"! p. Pfd. M. 1.25- 0.00. Eier 1 Stück 13- 0Pf.

Blumenkohl 40- 70, Sellerie 10—18, Wirsing 10—20,
Weißkrailt 10—15 p. St .. Knoblauch 1,80, Zwiebeln 1.20
p. Ko.,- Rotkraut 00 p. Stck.; Rüben, gelbep. Ko. 40—00,
rote 30; Merrettig 20—30 p Etg.. Slepfel0.00—0.00,
Rettig 4—6. Endivien0- 0, Kopfsalat8—10 p. Stück,
Kohlrabi, oberirdig 8—6, uuterirdia, 00- 00 p. Stck.,
Apfelsinen8—10, Zitronen3—10, Spargel 00—1.20 p. Ko.
Erbsen 50—60, Kastanien 00, Gurken 30—60 p. Stück.
Erdbeeren 1.00—1.40, Kirschen 60—1.00, Stachelbeeren
40 - 80 p. Ko.

Ter Marttmeister: Simr ock
Wetterbericht für Sonntag 28. Juni.

Nur zsitweise etwas wolkig, trocken, nordöstliche
Winde, keine erhebliche Wärmeändening.

Eine häufige Klage unserer Haus«
fronen  verursacht die Schwierigkeit, Wollwüsche
gründlich zn reinigen, ohne sie durch heißes Kochen
hart und filzig iverden zu lassen. Ein Verfahren,
Wollwäsche nicht nur von allem anhaftenden
Schniutz, sondern gleick-zeiig von Biutstoffen und
Krankheitskeimen, die oft die Quelle der Ueber-
tragung ansteckender Krankheiten sind, zu befreien
und sie dabei immer locker und griffig zu erbalten,
ist ihre Behandlung uiit Persil,  dem selbsttätigen
^anerstofffwaschniittel._

wurde Meft*

IApotheker Rich.Brandt«Schweizerpillen(Abführ
IPillen) ai«Schutzmarke«tngetrag. Voz«achabm.wird gcnanU.
11 .-q>. »onp . «» . theker « ich.



Amtliche Anzeige n.
Bekanntmachung.

Wegen des Ausdrucks der Maul - und Klauenseuche m
Kreise Limburg mutz der hiesige Viehmarkt am 22
Juni d. Js . ausfallcn.

Limburg 15. Jum 19,5.

7109_ _ _ Harrten. __

Grasuersteigernng.
- 4 : sws » ä ä 'SSÜttch von Walderdorff'schen Wiesen de, Langw . es en

^ "NamLS auf der Straße von Boden nach
Meudt an der Tongrube 873Molsberg , den 18. Jum 1915.

MM »»»SfllDttMldlCS« Ml:
Lckmitt.

Wer in teurer Zeit

viel Geld sparen will,
probiere mal

Wäsche und Weißwaren
vom Spezial -Weißwaren -Geschäft

A. Albert jr.,
Obere Grabenstr . 10 , 1 Treppe hoch.

Feldpost -Blechdosen
ist jetzt ein gangbarer und gesuchter Artikel Ver¬
langen Sie noch heute bemusterte Offerte gegen Vor¬
einsendung von 40 Pfg. Billigste Bezugsquelle.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
Jak . Schneider , Th alheim,  Krs. Limburg L-

für Lebensversicherungen, für Männer  .
I prauen getrennte Rententarife.
1Begründet

1833.

— 0411**’ ^ ^ ^ PrUmlenlarlfefür Lebens-
wie für Rentenversicherungen.

^ |[rT  i Tertreter in allen grosseren rläteen.
Cteneralsgentnr Darmstadt, , 2immeistr ^&^

TodeS'Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, daß am Mittwoch nacht mein teurer, un¬
vergeßlicher Gatte, der treusorgende Vater seines
Kindes, unser lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Schwager, Onkel und Neffe

Paul Gräser,
Lithograph,

im 32. Lebensjahre , unerwartet im Militär-Lazarett
zu Hanau  verschieden ist.

Im Hamen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Kätchen Gräser,

geb. Hirschfeld und Kind.

Limburg , Langensalza, den 19. Juni 1915.

Die Beerdigung findet am Sonntag,  den 20. Juni
4 Uhr von der Leichenhalle aus statt. 7123

Hrieoeiweitie Limburgs.
Sonntag, den 20. Juni, nachm. 4 Uhr: Beerdigung

| des hierher überführten Kameiaden, Ersatzreservist
Paul Gräser

(Steindrucker in Limburg) vom lnf.=Regt. Nr. 81,
Ivon der städt. Leichenhalle aus.

Die Krieger- und Militärvereine nehmen an der
ILeichenparade teil und werden die Kameraden hier-
1 mit eingeladen, sich recht zahlreich zu beteiligen,

Orden , Ehren- u. Vereinsabzeichensind anzulegen.
Antreten der Vereine am Rathause: 3/ » Unr.Die Vorstande.

Nachruf.

Hofpachlablretmrg.
ÄS flÄSI

lebender Ernte abgetreten werden, weil Pachter schon seit
Lnde August 1914 als vermißt gemeldet .st.

Anfragen sind an Frau Schäfer , Hof Kutsche,v,
kost Selters (Westerwald) zu richten.

Das Hosgut hat vollständig neue Gebäude und emen
Vrundbesitz von 128 Morgen.

Am Mittwoch nacht verschied im Militär-Lazarett
zu Hanau unser lieber Sangesbruder und langjähriges
Vorstandsmitglied, der

Ersatz -Reservist

Paul Gräser.
Der Verein verliert in dem so früh Dahin-

i geschiedenen ein überaus tüchtiges und pflichteifriges
1 Mitglied , welches jederzeit bereit war, seine ganze

Kraft in die Dienste des Vereins zu stellen und i
denselben zu wirken zum Vorbilde seiner Sanges¬
brüder . Wir bewahren ihm ein ehrendes Andenken.

Limburg, den 19. Juni 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 4 Uhr von
der Leichenhalle des neuen Friedhofes aus statt.

„TDer ihn gekannt, vermag unfern
Schmerz zu ermessen."

Den Heldentod starb infolge eines Granatschusses
am 9 Juni mein innigstgel.ebter, treubesorgter
Gatte der gute Vater inner Kinder, unser herzens¬
guter! unvergeßlicher Sohn , Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

kl»Mw.PfariämteiI J ?£? 87

halten wir stets vorrätig:

an das Pfarramt des Tauf¬
ortes) in Postkartenform,
lateinisch. 20 Stck. 30 ,A

Ehe-Reverse
(Verpflichtungs- Scheine
für Mischehen, kack. Kin¬
dererziehung betr.).

10 Stück 25 H

im Alter von 31 Jahren.
Um stille Teilnahme bittet

Die tieltEßuetnfic©ottln

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■• ■■»■■■■»■■■■■

-- Vordrucke für
Berichte über Relig.-Unterricht
Berichte über Fürsorgezöglinge
Berichte über Geistesschwache
Nachweisung der vorhandenen

Taubstummen
Fragebogen für Standesämter
Nachweise über den Ertrag der

Pfarr-Weinberge

«atzen, Härtlingen, Möllingen, Kölbingen,
Frankreich, den 18. Juni 1915.

Das Seelenamt findet Mittwoch den 2T Jum,
morgens 6 Uhr, in der Pfarrkirche zu Schon¬
berg  statt.

10 8t. 50 J,
10 „ 50 ,A
10 „ 50 ,Ä

10 „ 50 ,A
10 , 50 ^

10 25 H

für Beihülfen und Orts¬
zulagen, einzeln Stück
3 Pfg., 10 Stück 25 Ptg.

zur Anlage des Ein- und
Auslauf-Journals, einzeln
5 Pfg., 10 Bogen 40 Pfg.

Ueberweisungskarten für Abwandernde (Postkarten)
20 Stück 30 Pfg.

DmlagebeschlnO-Formulare
entsprechend der Oberhirtl. Verfügung vom
10. 7. 06. (O.E. 3341). Preis pro.Bogen5 Pfg.

Limburger Vereinsdruckerei
Telephon Nr. 8 ° G . m. b. H. o Diezerstrafle 17.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

mittag 6V2 Uhr unfern lieben Bruder , Schwager,
| Onkel und Kousin, Herrn

Peter Heuser
Friseur

nach langem, schweren, mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden, öfters gestärkt durch den Empfang der
hl Sakramente, im Alter von 48 Jahren zu sich m
ein besseres Jenfeits abzurufen.

Die trauernden .Hinterbliebenen.
Hadamar, 18. Juni 1915.
Die Beerdigung findet Montag 11 Uhr statt.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Anteilnahme beim Hinscheiden meines luben Gatten
unseres guten Vaters , Großvaters und Schwieger¬
vaters

Peter Unkelvach
nigsten̂ Dank" ^ sonders"^ en ^ -ger- und Militär¬vereinen Dehrn, Dietkirchen und Eschhofen sowie
der Landsturm-Kapelle von Limburg.

Dehrn, den 19. Juni 1915.

Ae tnniKtihea WeMdM».

Bin in der Lage noch mehrere

piMfliiM
sofort zu liefern. 7148

M. Simon, Limburg,
Diezerstraße 61.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme an der Beerdigung

unseres in Gott ruhenden Kindes, unseres lieben
| Schwesterchens, für die Kranz- und Blumenspenden,
insbesondere der Schulleitung und den Lehrerinnen

j der katholischen Volksschule zu Elz, sagen wir unseren
innigsten Dank.

Elz. den 18. Juni 1915.
Familie Karl Schäfer.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge , Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . 6048

ML
[für  Wiederverkäufer!

Große Posten

Itn Leder und Zwirn
sowie

, , !l
!billigst  zu haben bei

RMmrik ».
Limburg. 876

Weiß¬
gelbe
Faß - ^

I(Schmierseife) Ctr. 16 M . nur
ca. 100 Pfd . Fässer Nach».
Viele Nachbestellung. E. Napp,

| Ottensen  bei Hamburg 30.
Wöchentlich 100 m.  Verdienst
durch Verkaufm.billig . Nah¬
rungsmittels . Anse gratis.
Sos .schreiben Ernst Meihof,

| Hamburg 1. 875
Rotbraune deutsche 7141

Wskl-WM«
zugelaufen. Gegen Erstattung
d. Futterkasten abzuholen bn.

| Wilhelm Enk, Oderzeuzherm. i
' Ausschneidens ,

Wm reellen Mitnit
finden weibliche und männ-
liche Personen jeden Standes,
sowie alle Ladengeschäfte so-

, Aufruf
>t«r Sammlung eines Kapitals zur
1 Unterstützung erblinveter Krieger.

An alle diejenigen, die daheim geblieben find und die
l riirht ermellen können, was es bedeutet, im Granatseuer zu

stehen- an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Augen-
1 lichtes' sind. wird die Sitte gerichtet, mitzuhelsen ander Samm-
i lung eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des

“ÄÄ - ' ° . n
bie mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei
ihr Augenlicht aus dem Altar des Vaterlandes geopfert haben,

l Le dauernde Unterstützung, sei es «us dm Zinftn des zu-
sammenkommendenKapitals oder durch dessen Verteilung zu

'" t & lt LuKm I-i-Bt-il-ch»-- ist ! LL
tief Bedauernswerten werden das Erwachen des deutschen

! Trüblinas niemals wieder schauen. Es soll versucht werden,
cknen eine sorgensreieZukunft  zu bereickn und ihren
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe

*U Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus 8. Bleieh-
rüder, Berlin W., Behrenstraße 63, erbeten.

Postscheckkonto Berlin Nr . 493. _

I fort. Verlangen Sie porto-
freie Zusendung des Prospek¬
tes von »1. Söhre , Erfurt,

Metzerstraße.  877

Junger Men-1n$tr
billig zu verkaufen. 7132
Pet . Sehr, Dehrn,b.Rathaus

Gänsekücken"
8 Tage alt, zu verkaufen.

Esckhöferweg 13,1. 7153

Eine zuverlässige
ehrliche Person

von 25- 30 Jahren wird in
einen größeren Betrieb für
Küche«-- und Hausarbeit ges.
Kochkenntnisse find er¬
wünscht. Vermittltmg kosten¬
los durch den Kreisarbeits-

Rachweis Limburg.
Walderdorffer Hof.

litt,
Bakterien,

durch Staub und Schmutz Ld*' , “rfaaVaislall

sind^ die*Folgen ^Dufch wdchentUch mindestens einmaiige Kopf-

eMt,  wlckhmg ‘gehemmt' 1 und ^ eX 't Die K^ fh . ut wudaBSBi , rhi !»ncnfrei . das Haar üppig und glänzend . Zur sunrung
des ^Haarwuchses , auch zur Erleichterung der Frisur
nach der Kopfwäsche behandle man regelmIMg dm
Haarboden mit P « ruyd - Emul » ion , Flasche W. um.

Erhältlich m°Apotheken ^ rogerien , Parlümerle - u. Friseur -Geschilten.

1kl. Schwelnsköpfe
mit voller Baeke,srischgesalzene
erstklassige,saubere,amtl.unter-
suchte haltbare Waare, liefert
in Gefäßen von netto 30, 50
und 100 Pfd , für nur 69 Pfg.
pro Pfund, dieselbe Ware, tadel¬
los haltb., goldgelb geräuchert,
für nur 79 Pf. pro Pfund ab
Nortorf unter Nachnahme.
Heinrich Krogmann, Nortorf

857 (Holst.) No. 6a.

Schöne1-zimMr-WnwW
in schöner Lage mit großem
Garten per 1. Oktober zu
vermieten. Wo sagt die
Expedition d. Bl . 7160

Empfehle mein Fabriklager
in starken 7133

zu den billigsten Preisen.
Preisliste kostenlos.

Wilhelm Schilling,
Frickhofen.

Eine trächtige oder frisch-
l melkende Schweizerziege zu

kaufen gesucht. Offerten unt.

Masseuse
nimmt Kunden an. Offerten
unter ]Vr . 4147 an die
Krvedition d. Blattes

Schöne '

Dickwurz
Pflanzen,

(Oberndörfer) abzugeben.
RickolauS Heine«,

j Schreinermeister, Limburg L.

Schöne» Zimmerwohnung
per 1. Okt. zu mieten  ge¬
sucht. Schriftliche Angebote
unter Sr . 7131 an die
Expedition d. Bl.
MM. Zimmer

m. K. mögl. Grabenstr . sos. ges.
Näh. Diezerstr. 53 p. 7145

lohnhaus

verläßlicher Mann für sofort
gesucht. ,7151 1

Steingutfabrik Staffel.  _
_ Tüchtige 7144'

Maurer
und

Handlanger
gesucht.,

BaugeschastMann&Metzler
1 Wissen (Sieg ) . _

Gesucht ein ordentlicher

Hausdiener
Ein selbständiger 71 34
Bäckergeselle

gesucht gegen hohen Lohn
Karl «übler, Herrenmuhte

Cam berg (Nassau ). ^
Eine Kriegerfrau sucht Nach«

mittagsarbeit, etwa Ausfahren
oder Beaufsichtigen von ft
dern , müßte aber habe, ch
13/4 Jahr altes Kind «m
nehmen können. Nachzufrag
bei Frau Wilhelm 8°be">.
Parkstraße 20, I.

A«. lltinmaMi®.
IS

kochen kann , zum
gesucht. Beste Behandlunĝ ,

! gesichert. Zeugnisse u"° ^ .
Haltsansprüche an

tUmidt , WieSbad -^

am Bahnhof Riedervrechen,
der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichtet, 7 Zimmer mit Zu¬
behör, ganz oder getrennt,
per 1. Juli oder später zu
vermieten. 7:105

Hochfeines Backöl
in Fässern von 170 kg.

liefern prompt u Tagespreis
K » hn & Co . , Neuwied.



Bezugspreis:
^ ' n^ ^ . ^ °h"eBestellgebühr.»urchüie
W 1.92 Mk., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

GratiS ' Beilagen:
1. Sommer - und Winierfahrplan.
2. Wanükalen»er mit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Gewinnliste »er Preuß . Klassenlotterie.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltenekleine Zeile oder deren
Aaum 15 Pfg . Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis yy »Uhr vormittags »es Erscheinungs»
tages bei »er Expedition, in »en auswärtigen
Agenturen bis ;um Doraden ». — Rabatt

wir» nur bei D?ie»erholungen gewährt.

Expeöition:
Zernsprech<

Ae WWW Her MMeger
scheint, wenn nicht alle Anzeichen trügen , allmählich
heranzureifen . Die Absicht unserer Feinde , das
Deutsche Reich, das in unerschütterlicher Nibe¬
lungentreue zu seinen Verbündeten steht, zu zer¬
schmettern, ist, soviel steht jetzt schon fest, schmählich
zu Schanden geworden. , y

$ >n Osten und Südosten  erfüllt sich mit
unerbittlicher Konsequenz das Schicksal des Mos-
kowitertums . Dröhnenden Hammerschlägen gleich
sausen die Hiebe unserer über jedes Lob erhabenen
tapferen Heere auf das unersättliche Russentum
nieder und bedrohen seine Machtstellung aufs
schwerste. Aus dem Inneren Rußlands dringt die
Kunde von verborgenen, gefährlichen revolutio¬
nären Umtrieben, die auf den inneren Zusammen¬
bruch des tönernen Kolosses schließen lassen.

Jnr Westen stürmen die revanchetollen Fran-
'zosen schwarzer und weißer Farbe im Verein mit
ihren englischen Freunden aller Farbenschattie¬
rungen in nutzlosem Aufrcibungskampfe gegen die
Mauer aus Erz, die unsere braven Truppen in bei¬
nahe 11 Monate währendenr Kampfe auf feind¬
lichem Boden als Schutzwall der vaterländischen
Marken in todesmutigem Heldengeist errichtet
haben.

Das «mehrbeherrschende" England versteckt nach
wie vor seine Flotte vor der unheimlichen Treff-
sicherheit unserer wagemutigen U-Boote, die be-
seelt von dem heldenhaften Geist unserer unvergeß¬
lichen Seehelden, eines Grasen Spee und eines
Kapitänleutnants Weddigen, unentwegt mit glei¬
chem Erfolge an der Küste des britischen Krämer¬
volkes wie weit im Osten an den fernen Darda¬
nellen d:e feindlichen Schiffe vernichten. Un¬
sere Flieger und Luftschiffe verabreichen den
Hauptstädten der feindlichen Länder Kostproben des
Krieges , und das kulturstolze Paris wie die
Riesenstadt London erzittern vor den Bomben
unserer ZeppÄin -Luftschiffe.

So steht unsere Sache an allen Fronten gut und
unser tapferes Heer wie unsere prächtige Marine
bieten Gewähr dafür , daß wir auch durch den künf¬
tigen Verlauf des Krieges in unseren Hoffnungen
auf einen ehrenvollen dauernden Frieden nicht ge¬
täuscht .werden.

Daß. unter diesen Umständen das Interesse , an
allen Kriegsereignissen, soweit dies überhaupt noch
möglich ist, ständig zunimmt und daß jedermann,
zunial fast ein jeder einen Angehörigen im Felde
stehen hat, den größten Wert darauf legt, über alle
Ereignisse möglichst schnell und zuver -
lässig unterrichtet zu werden,  ist wohl
selbstverständlich.

Der Nassauer Bote
hat diesem Bedürfnis seiner Leser vom Anfang des
Krieges an i n j e d e r H i n s i cht nach Möglichkeit
Rechnung getragen . Trotz aller Schwierigkeiten,
die der Krieg nicht in letzter Linie auch  den Zei-

Tannenverg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

von Hans von Hülsen.

. (Nachdruck verboten.)
Major von Pfuehle selbst begab sich mit Haupt

uiann Basilius in die Festung zum Kommandeur.
i  s , auf dem Hofe empfangen und, da

der Kommandant gerade auf einem Jnspektions-
- gange begriffen war, so schlossen sie sich ihm an u.

erfuhren unterwegs die neuesten Nachrichten.
«Tie Gegend ist unruhig ", sagte der Komman¬

dant. „Ucderall haben wir russische Kavalleriepa-
trouillcn gefangen. Einige Dörfer sind niederge-

; bräunt , andere stehen verlassen, weil die Bewohner
. gefluchtet sind. Die Stadt Lötzen selbst, die Sie

da unten liegen sehen — ja , Lichter brennen heut
nicht," unterbrach er sich, „das ist zu gefährlich —
aber da, links von der großen Wasserfläche des
Lowentrnsees, da sehen Sie die Stadt , — ja

■Lotzen ist noch nicht geräumt , und ich denke, es wird
auch nicht dazu kommen — unsere Geschütze, unter
deren Flugbahn die Stadt liegt, werden die Russen
Wohl in geziemender Entfernung halten . . . Und
Sie selbst?" fragte er. „Welches ist Ihre Order ?"

„Meine Order war, " entgegnete der Major,
"w 't memem Bataillon hier den linken russischen
Flugei zu stellen."

| „Wann empfingen Sie die Order ?"
„Gestern nachmittag, in Bisckwfsburg."
„Nun also. Gestern abend hat die Verschiebung

oer Russen eingesetzt. Wir konnten ihren Weg
mit dem Feldstecher genau verfolgen — an den

Feuerscheinen am Horizont. Das gräuliche Pack
°rennt ja rechts und links vom Wege alles nieder ."
. „Und wo vermuten Exzellenz jetzt das Gros
"ks Imken feindlichen Flügels ?"

Sie traten in den Lichtkreis einer Laterne . Der
. ammandant zog eine Generalstabskarte hervor u.
'Blr nnt dem Finger darüber hin. „Hier etwa sind
"k gezogen, mit der Nase nach Johannisburg ."
f »'lind sind dort , bon der Grenze her, über Lyck

tungsbetrieben gebracht hat , ist cs uns gelungen,
unsere Leser insbesondere durch prompte , zuber
lässige Berichterstattung über alle Ereignisse auf
den verschiedenen Kriegsschauplätzen und durch
orientierende Leitartikel über besonders wichtige

! ^ ^ mmnisse zufrieden zu stellen. Der beste Be-
>weis für die angeführte Tatsache ist wohl in der

ständig wachsenden Abonnenten zahl
des Nassauer Boten gegeben, der sich sowohl bei un¬
seren Tapferen im Felde wie auch bei den Daheim¬
gebliebenen wachsender Beliebtheit erfreut . Neben
den Kriegsnachrichten, für deren schnelle und
zuverlässige Mitteilung an unsere Leser wir auch

! in Zukunft Sorge tragen , werden wir wie bisher
auch in Zukunft die wichtigsten Nachrichten aus
der Heimat bringen, die besonders von unseren
Feldgrauen freudig begrüßt werden.

Ein Abonnement auf den Nassauer
Botenfür das kommende Vierteljahr,

sei es als Feldabonnement oder als gewöhnt.
Bestellung — das uns den Schluß des ersten
Kriegsjahres bringt , sei deshalb allseitig empfohlen.
Jeder Briefträger nimmt heute schon Bestellungen
aus die Zeitung entgegen.

(Schluß.)
Südlich der Militär -Eisenbahn-Direktion I

wurde die Militär -Eisenbahn-Direktion II am 20.
August in Ulflingen eingesetzt, am 25. August nach
- -bramont und am 4. September nach Sedan vor¬
geschoben. Ihr folgte bis Luxemburg eine neufor¬
mierte Linienkommandantur . Die Gebiete der bei-
den Militär -Eisenbahn-Direktionen wurden mit
der Zeit so umfangreich, -aß zwischen beiden noch
eine dritte mit dem Sitz in Eharleroi einqeschoben
werden mußte.

Im Osten ist für das eroberte Gebiet Russisch-
Polens eine Linicnkommandantur in Lodz  ein¬
gesetzt.

Alle diese Behörden sind militärisch orga¬
nisiert.  Der Eisenbahnbetrieb ist militärisch und
wird in den Gebietsteilen dicht hinter der Front
durch Eisenbahntruppen , weiter rückwärts durch
Personal , das von den deutschen Eisenbahn -Ver¬
waltungen abgegeben ist, geführt.

Die Bautätigkeit der Eisenbahn¬
truppen  erstreckte sich in den ersten Monaten des
Krieges vorzugsweise auf die Wiederherstellung
zerstörter Eisenbahn-Kunstbauten , um überhaupt
mit Hilfe feldmäßiger Mittel schnell Bahnverbin-
aungen für die Zwecke der Armeen zu schaffen; in
den folgenden Kriegsmonaten galt es, diese Bahn-
Verbindungen zu größtmöglicher Leistungsfähigkeit

auszubauen. Neue Vollbahnen  wurden ge«
legt, wo die vorhandenen im militärischen Interesse
oer Ergänzung bedurften, oder wo unsere Bahnen
hatten Land hinein keine Fortsetzung
. ungünstigen Geländeverhältnissen imS
t»em schlechten Zustande der durch den nassen Win«
ter aufgeweichten Wege war man im vordersten

Operationsgebiets zur Anlage eines viel«
maschigen Netzes von Kleinbahnen , von Feld - und
Förderbahnen gezwungen, uni Munition und Ver«
pslcgung bis dicht an die Stellungen unserer Trup»
Pen vorzusühren. Eine längere Feldbahn hat nur
In<: °J en  ben Nachschub einer Armee vorüber¬
gehend Bedeutung gewonnen.

Anstelle der Notbrücken mußten im Laufe der
Zeit zur Erhöhung der Betriebsleistung und Be«
triebsstchcrheit Brücken mit permanentem Charak«
ter treten. Die Durchführung dieser Bauten ge«
schah vorn im Operationsgebiet durch die Eisen«
wrhntruppen, im weiter rückwärts gelegenen
Etappengebiet durch deutsche Privatfirmen . Jmr
Laufe des Krieges sind bisher 104 größere
Brücken  gebaut , 8 Tunnels wieder berqestellt
und 14 größere Vollbahnen idem Betriebe " über-
§???”• ^ lwa 160 Bahnböfe sind hinsichtlich ihrer
Gieisentwickelung, ihrer Aus- und Einlademöglich,
ketten ausgebaut, zahlreiche Ueberholungsaleise für
die langen Militärzüge u. eine Reihe von Verbin¬
dungskurven zwischen wichtigen Bahnlinien gelegt.

Die nachstehende Zusammenstellung gibt einen
Ueberblick über die Entwickelung des Militärbetrie«
des in den von uns besetzten feindlichen Gebieten,
hierbei sind die russischen an Ost- und Westvreußen
östlich der Weichsel angrenzenden Bahnen unberück¬
sichtigt geblieben.

Betriebsergebnisse im eroberten Bahngebiet für
Monat April 1915.

(Zahlen  abgerundet .)
I . Streckenlängen am Monatsende.

a) im Militär -Betrieb
b)  verpachtet
c) nicht benutzt
<1)nicht wiederhergestellt
e) im Bau

ein« zwei- zusam-
gleisig gleisig men:

3000 4100 7100 Km.
450 150 600 Km.
550 20 570 .Km.
90 20 110 Km.

400 15 415 Km.

4490 4305 .8795 Km.

75
25
10

1200
70
5

350

20
130
36

30

135
5

und Marggrabowa , keine gesichtet, die etwa in die
entstehende Lücke nachdrängen?"

Erst heute morgen ist von hier ein Doppeldecker
anfgestiegen, der . . . aber da ist ja unser Pilot sel¬
ber, der Ihnen die beste Auskunft geben kann."
Der Kommandant legte die Hände schallrohrförmig
an den Mund und rief in den Abend hinaus:
„Leutnant BeckerathI"

, ^ .m Dunkel drüben, an den Bäumen , bewegte
sich ein Schatten, und eine Stiinme antwortete
„Exzellenz!" _

Offiziere kam im Laufschritt heran und
schlug die Hacken zusammen. Der Kommandant
sagt, nachdem er die Herern vorgestellt: „Haben
Sie irgendwelche nachdrängenden russischen Reser¬
ven ber Lyck oder Marggrabowa oder sonstwo be¬merkt.?"

„Zu Befehl, nein, Exzellenz", antwortete der
Fliegeroffizier . „Mein Flug ging ein gut Stück
über die. Grenze, bis in den Bereich der Geschütze
von Grajewo, aber außer den Patrouillen , die uns
verfolgt und erfolglos beschossen, war nichts vom
Feinde zu sehen."

„Und das Gros ?" Warf Major von Pfuehle ein.
„Im Abzüge nach Johannisburg , wo es sich

mit den, über Bialla eingebrochenen Truppen ver¬
einigen wird."

. „Ihr Ziel ", sagte der Kommandant , „dürfte
eine Umgehung unseres rechten Flügels sein, den
sie weiter östlich vermnten, der aber, wie ich höre
bei Allenstein steht und wohl auch seinerseits auf
Uniklaminernng des Feindes aus ist. "

Major von Pfuehle nahm das Wort : „Ich bin
Exzellenz sehr verbunden für diese Aufklärun-
gen, und bitte, angesichts der veränderten Lage,
mir funkentelegraphisch neue Order vom Haupt¬
quartier holen zu dürfen."

„Bitte sehr." ■ v
Sie gingen im Dunkel des Abends schweigend

zur Kommandckntur, und der Major gab seinen
Funkspruch auf. Zehn Minuten später hatte er
ünffnerte dringende Befehle in Händen, mit
denen er die Festung verließ, -- - - >,

Es war neun Uhr abends geworden, als er zum
Bataillon zurückkehrte. Er ließ die Offiziere zu
salmnenrilfen und sache:

„Meine Herren, mit der Nachtruhe ist es nichts.
Ich habe gemessenen Befehl, mit dem Bataillon
schnellstens zum Gros unserer Armee zu stoßen,
die auf der Linie Gumbinnen —Goldap seit Mitt¬
wochnachmittagFühlung mit dein Feinde hat . Das
Bataillon marschiert jetzt nach Lötzen, wo es sofort
verladen -.wird. Alle Anordnungen sind getroffen.
Will 's Gott , stehen wir morgen früh vor dem
Feinde. Guten Abend, meine Herren !"

6. Kapitel.
Durch nichts kann die Leere, welche der Abschied

von einem geliebten Herzen in uns zurllckläßt,
besser ausgefüllt werden, als durch rastlose Tätig«
keit. Unter emsiger Arbeit stumpft der Schmerz sich
ab , und doppelt, wenn diese Arbeit dem Gemein-
wohle g.ll und nicht immer die Gedanken auf den
engen persönlichen Kreis zurückleitet. Der Geist
wird vor neue Aufgaben gestellt; 'das Herz — und
zumal das Frauenherz — nimmt an ihnen teil ; u.
bei tüchtigen Naturen löst sich das egoistisch-persön-
liche Leid auf in einem großen, werktätigen Mit-
leid mit der Menschheit ringsum.

Dies ungefähr war es, was am Tage nach Lo¬
thars Abschied von seiner jungen Gattin deren
Mutter zu ihr sagte, und Christine hörte willig
zu. Sie hatte wenig von den, gezeigt, was sie litt.
Aber später, in ihrem Mädchenzimmer allein ge¬
lassen, später hatte sie dem Ansturin des Schmerzes
nicht mehr gewehrt, — wie eine Sturmflut hatte
er ihr Herz überschwemmt und sie selbst hinausge-
tragen auf das hohe Meer der Einsamkeit. Allein,
allein ! daß das Leid eine Mauer Um uns zieht,
hatte sie nieiuals so tief empfunden wie in dieser
Nacht und den darauf folgenden Tagen . Man
mußte gefaßt sein, während es doch im Herzen fraß
und wühlte, mußte ruhig und freundlich blicken
während doch das Starren ins eigene Leid den
Blick trübe und angstvoll machte; mußte eine
Maske tragen, wo Mn stand und ging, weil man

II . Betriebsverwaltung.
a) Betriebsämter
b) Masckinenämter " - (; >•'
c) Werkstüttenämter
d) Besetzte Stationen
e) Betriebswerkstätten
f) Gasanstalten
g) Elektrische Kraftanlagen

III . Wohlfahrtseinrichtungen.
a) Entseuchungsanstalten/
b) Badeanstalten
c) Kriegsverpflegungs-Anstalten
d) Verband- und Erfrischungsstellen :,

vom Roten Kreuz
e)  Uebernachtungsanstalten für Eisen¬

bahnpersonal
f)  Eisenbahnerheime

IV . Leistungen der Fahrzeuge . '■f.
Geleistete Wagenachskilometer 170 500 000 Km. ' •
Geleistete Zugkilonieter 3 000 000 Km.

. ber Bewertung der Betriebsergebnisse muß
in Rechnung gestellt werden, daß seit Uebernahme.
ber Bahnen in ihrem oben geschilderten Zustande'
erst acht Monate vergangen sind, und daß der öf-
fenstliche Personen- und Güterverkehr noch im Ent>
stehen begriffen ist. Die Eisenbahnen würden sicher
schon jetzt größeren Anforderungen des öffentlichen
Verkehrs entsprechen können. — Diesen von M onat

den Schmerz als zu heilig empfand, um ihn vor an¬
deren zu zeigen. Aber wenn inan allein war , wenn
man die Maske abnahm, dann kam ein zerquältes
und zerstörtes Antlitz darunter hervor , und die
Glut des Schmerzes raste doppelt, weil sie so lange
aufgestaut war und nun in schäumendem Tonner¬
tanze auf allê Räder des Daseins stürzte. Man rief
das Schicksal an, um mit ihm zu hadern ; Ungerech¬
tigkeit und Grausanikeit warf man ihm vor , da es
mit gewaltsamer Hand einen so glücklichen, so zar¬
ten, so jungen Bund gelöst . . . Und dann kamen
die lindernden Tränen , und der Vorwurf gegen
das Schicksal wandelte sich zuni Gebet für den Ge¬
liebten fern im Kriegsgetümmel.

Aber Frau von Oettingen hatte recht mit dem,
was sie über die Tätigkeit sagte, und Christinens
Natur verlangte auch bald nach Ablenkung von den
wehen Gefühlen, die sie bedrängten . Willig nahm
sie die Anregungen auf, die ihre Mutter ihr gab,
und bald war sie sehr beschäftigt.

An Gelegenheit fehlte es nicht. Der Krieg , der
die Männer ins Feld rief, wies- auch den Frauen
ihre Aufgabe zu, und dazu eine wichtige. Es zeich¬
net die deutsche Frau vor anderen Frauen aus , daß
sie, wenn's not tut , dein Manne ein helfender , ver»
ständiger Kamerad sein kann, der selber mit Hand
anlegt und die Kräfte seines liebenden Herzens
umsetzt in tatkräftige Hilfsbereitschaft.

Viel gab es zu tun in der schweren Zeit , die mit
diesem August angebrochen war.

In den Mobilmachnngstagen rührten sich hun¬
dert fleißige Franenhände. Auf dem Bahnhof , wo
unablässig die Militärzüge kamen und gingen war
das Arbeitsfeld. Ein Aufruf war ergangen , eine
Bitte uni Erquickungen für die Krieger , die zum
Kampfe fürs Vaterland ausgezogen, und reichlich
lösten die Spenden. Im Wartesaal 4. Klasse, der

leer starrd, im der Bahnverkehr für Zivilpersonen
ganz eingestellt war, in deni großen Raume war
die « ammeistelle für all die Gaben . welche der
Opfersinn der Bevölkerung unseren Soldaten zu¬
gedacht. ,

(Fortsetzung folgt.)



Kurort Arco amöardasefc.

äu  Monat in festere Bahnen zu bringm, ist Auf-
aabe der Militär-Generaldirektron in Brussel, die
Ebenfalls dem Chef des Feldeisenbahnwesenŝun¬
tersteht. ^ _ :_ i—

'MeWeiMieii ^ We^
Bl) MM.

Eine Berliner Korrespondenz schreibt:
Wir erhalten von einem gelegentlichen Mitar¬

beiter, einem neutralen Ausländer Edelheiten
über das nicht allzu r osig e Bel
-wischen Joffre und Kitchener. -̂gchiw
englische und französische Zeitungen tagtaglichncht
genug die Einigkeit zwischen dem französischen un
oem enalischen Oberkommandierenden betonen, e n
Verfahren^ das von oben herab, gewünscht und auf
die äußere Wirkung berechnet ist, haben sich doch
-wischen beiden Oberkoinmandlerendenschon reckst
zwllcyen oeioen ^ » i b ii n g s f l ä che n gezeigt.
Mährend joffre  wünschte, daß im Interesse ei-
ner einheitlichen Offensive die englischen Triippen-
verbände zwischen die französischen geschoben wer¬
den sollten, hat Kitchner dieses Ansinnen zuerst höf¬
lich und später ganz entschieden abgelehnt. Kit-
chener empfahl der englische» Regwrung- daŝ An-
erbieten, der Truppenverschmelznng abzuwesten u.
Lus zu bestehe# d- b j-d- N° t>- >> m« « .,»
trennt operiert. Er motivierte seine Absicht damit,
daß stde Nation dann für ihre Kriegfiihrung allem
verantwortlich sei und Mißhelligkeiten die aus ei-
S äenhX » «erfolg WjfÄauf diese Weise vermieden werden. Kitwener,
dessen Truppen sich schon manchesmal iw rech ^
drängt» Lage befanden, verschmäht es auchm dm
verzwicktesten Situationen franzostiche Hufe mroei
zuholen, und begnügte sich viel lieber mit dem Er¬
satz aus seinem eigenen Truppenkontingente,
oll auch einmal geäußert lMen , eine 8 . W Juic Australier und Kanadier sei ihm

lieber als ein ganzes Regiment Fran-
\  o fcn.  Tatsächlich hat Kitchener mit der gemem-
famen Verwendung von englnchen iind französi¬
schen Truppen reckst schlechte Erfahrungen genracht.
Mit seiner kaltblütigen Kriegführung, die das
Äeußerste an Hergabe von Kraft und -Nerven bean¬
sprucht warm die französischen Offiziere nicht ein¬
verstanden. Während die E-vqlander ruhig und
sicher sich bemühten, ihrem Ziele zuzustreben, steuer-
ten die Franzosen hastig und blindlings darauf lo»,
um sich dann in kritischen Momenten einfach von

7 oiialifcken Truppenverbanden ohne Nucksiair

Ä « nM nnd Taktik iss« ,. n. be°» '-nme »r
aU einmal ihr- en„Utöeit S e” « nf.er.^Innfc decken sollten, in arge Verlegenheit. Anoer-
A ?s erzielten auch die Frar-s.osen nicht den gering-

en E?folg wmn sich" englische Soldaten unter
ihnen bestmdcn. Diese waren keineswegs Mit der
nervösen, .msicheren Kriegssiihrung vertraut blie¬
ben sieben wo sie vorwärts sollten und gmgen vor¬
wärts wmn sie stehen bleiben mußten. So kani es
bald ui recht heftigen Händelelen, die sogar zu
Wilsten Schlägereien ausarteten. Bei emer gröbe¬
ren Schlägereii, die in Calais im Caf6 d Havre statt-
ümd, wurden elf englische und l ^ franMsischeSnsi
baten mehr oder wimgcr schwer verletzt und- cm
enalifckcr, ein kanadsicher und zwei französische Oft -
oiere aetötet. Jetzt verkehrt kein Franzose m einem
Cafä wo der englische Soldat verkehrt. Es ist auch
von Seiten des mglischen und französischen Obep-
kommandos Befehl'ergangen, ZoMe ai!si
denen sich englische bezw. frar'zosische Soldatm aist-
balten Als bei der großen W ei h nachts 0 ffen
s i v e d i e Engländer  ungeheure Verluste er-
litten, war die Freude bei den, franzonschen̂ l -len nicht geringer als bei den deutschen, was zur
Folge hatte, daß Kitchener di« französische Heeres¬
leitung ersuchte, dahin einzuwirken, daß solche ge-
fchniäcklosen Denlonstrationen. die oem Charakter

französischen und englischen Bündnisses,,
SSSnfttg:
(Xai Sht-̂ n bat man Ka rrkaturen UNO p 0 i i

auf die E n gländ er  gefunden, w,e
sie unflätiger selbst nickst gegm die „Boches in die
Witt gesetzt werden. "

Kupferstichen, Gemälden, Münzest und Medmllm.
von Mineralien. Muscheln und ^nsekten besitzt. Die
wertvolle Gemäldegalerie  soll von den
Russen geraubt und nach Rußland m Sicherheit ge-
brackst worden sein. Unbegreiflich ist, daß diegalv
zischen Behörden s. Z. mcht dafür gesorgt haben,
daß die wertvolle Sammlung bei Zetten nach Mm

^̂ ^ mberĝ ist der bedeutendste Handels- und Ge-
Werbeplatz Galiziens , hat alle Arten von Hanower-
ken u Gewerben, namentlich Rosogsivlikor-, Essig-
und Seifenfabriken: sein Handel ist fast «Miz m
den Händen der Juden, die mit der nordwestlich
von Lemberg gelegenen Stadt Brody einen
sckiwunabaften Export-Handel unterhalten. Beson¬
ders lebhaft ist die Dreikönigs-Messe, die von Neu-
jahr an sechs Wochen lang dauert; namentlich findet
sich da auch der p 0 l n i sche AdeDein, der hier seine
Hauptgeschäfte abmacht. Interessant ist der hart be.

deck Stadt emporstelgende Franz- ^osef
Berg,  früher Lysa gora genannt Mit dm RulNM
der alten Löwenburg:  er , st setzt durch zr»
liche Anlagen und Laubwäldchen zu einer reizenden
Promenade umgeschaffen. a^ nisawic»

Lemberg war von Lew oder Leo Danilowicz,
Fürsten von Galicz um das Jahr 12.0 gemundet
und nahm seinen Aufschwung, nachdem Galicz.
die frühere Hauptstadt des Landes, von den Tm>
taren verwüstet wordm War. ^ ahre
wiirde es von dem Polenkomge Kasimir dem
Großen erobert, erhielt 1352 deutsches Rocht und
war die Hauptstadt der polnischen PEund ^ ^ r
(Terra Russia) , seit dem l -̂ ^ahrhundett fcet
Woiwodschaft Lemberg Rotrublands. Durch di«
erste Teilung Polens fiel die Stadt im ^ahre 1772
an Oesterreich- unter dessen Schiltze es immer mehr
emporblühte.

VJ/

Ocrdurchciih österr.Manne-Rugztugtferine -Luftkrzuz&r , Cltt* cffJC&asm^

:H'/ 'erc*  den fftssserr ‘
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Lemberg.
Unaufhaltsam schreiten die verbündeten deut-

scheu und österreichischenHeere m Halmen ai,f der
Sregosbabn vorwars, und nur "vch 2a Kilo
iiicter sind sie von dem noch von den Russen be¬
setzten Lemberg entferiit, so daß Wohl die Ein¬
nahme dieser Stadt nicht mehr lange auf sich war-

tcn ffi “ iftCW Hauptstadt  des österreichi¬
schen Kronlandes Galizien  und siegt an den
Ufern des Baches Peltew,  ernes Zuflusses des
Bug, in einem engen Talkessel, von Hügeln mm-
schlosseii Es ist eine schöne und gut gebaute Stadt
nnt mehr als 200 000 Einwohnern. Häufige
^euersbrünste und der dennoch wachsende Wohl¬
stand haben in neuerer Zeit Anlaß zur Verschone,
rung und zum Ausbau Lembergs gegeben, oas
ietzt̂ einen Platz iinter den schönsten Städten der
österreichisch-ungarischen Monarchie elnnrmmt. Zu
den bemerkenswertesten Gebäuden gehört die Dom,-
nikanerkirchtz. mit dem schonen Denkmal der Gräfin
Borkowska, das von Torwaldsen entworfen wurde,
feriier das neue Rathaus, das zu den schönsten die¬
ser Art im Reiche gehört, und dessen Uhr zu den
vorzüglichsten in Europa zu rechnen,st. Von wei¬
teten Gebäuden süid erwähnenswert der Dom des
griechisch-katholischen Metropoliten, die große la-
teinische Kathedralkirche und die massive Bernhar¬
dinerkirche mit dem Grabmahl des hl. ^ohann von
Dukla, des Schiitzpatrons der Stadt . Der große,
ein regelmäßiges »Viereck bildende imö »llt wer
schönen Brunnen versehene Ringplatz, rn dessen
Mitte der 80 Meter hohe imposante Stadtturm,
einer der schönsten der Moiiarchie. erbaut ist, be¬
zeichnet den Mittelpunkt der Stadt , von dem aus
ziemlich gerade und schöne Straßen nach allen
Richtungen auslaufen Die Stadt ist reich be¬
stellt mit wissenschaftlichen Anstalten. Obenan steht
die im Jahre 1784 gegründete Franzens-Universt-
tüt. Bis zum Jahre 1862 Wär dw Unterrichts¬
sprache deutsch, ist aber jetzt polnisch. Zur Umverst-
tat gebärt eine 00 t>00 Bände und viele Handichrif-
ten umfassende Bibliothek, ein schöner botanischer
Garten- mit einer Gärtnerschule lind zahlreiche an¬
dere Saninilnngen . Außer der Universität hat Lem¬
berg eine technische Hochschule, eine forstwirtsckM.
liche Landeslehranstalt, eine laiidwirtschaftliÄe
Unterrichtsanstalt, die sich in dem nahen Dorfe
Dublany befindet, und zahlreiche Gymnasieii und
Realschulen. Für Kunst und Wissenschaft ist da >̂
O ss 0 l i n s ki s che National-Jnstilnt von großer
Wichtigkeit, das eine bedeiitende Bibliothek »nt
Drohen Sauimliingen von Handzeichnnngen uiid

«Ui -S! • "I

Der Weltkrieg.
Von der Westfront.

Das bestellte Gefecht bei Vauquois. ; —
Otencral Sarrarl  hatte den die französische

Front in den Ar gönnen  besuchenden Kriegsbo-
richterftafternaus neuftalen Landern um bl»
Uhr ein Gefecht  v ersprochen rmd er hielt
Wort, erklärt der Vertreter des Handelblad.

Genau um vier Uhr klistgelteneben uns « a
Telephon. Der befehlführendeGeneral fema
letzten Weisungen. Im selben Augenbsick sahen wic
in der Ferne die ersten Rauchwolkchen springender
Granoten aufsteigen und vernahmen wir kurz oa-
nach einen schwachen Knall.

Unsere Führer erklärten uns die Einzelheiten
des Gefechtes. Die „crapouillots", kleine LansgM-
benmörser, eröffneten das Feuer. . GleMeitig f^
qc» vier bis fünf ihrer Geschossem die feindlichen
Laufgräben, aus welchen die Herausforderung so-
fort beantwortet wurde. .

Wir sahen nur die, welche an ..unierer Seite
svranaen Die kleinen Rauchwolkchen zerteiltn sich
NlÜi Winlie. Die » * • » » »»
Unen denn Soldaten waren Nicht zu sehen. Nur
einen französischen Artilleristen entdeckm wir durch
das große Fernrohr, der in Hemdsärmeln einen
kleinen Mörser bediente und dabei arbeitete, wie

^ Nun griff an beiden Seiten die Artillerie ein^
anfänglich nur die leichten 75er der Franzosen und
die 77er der Deutschen, aber dann erhoben sich

^ "uÄ >e?all^i!m"'uns herum dröhnten iiiieftvartet
die schweren Stahsiingetüme in vollkommen un¬
sichtbaren Batterien : scharf zischend slogen rhre
Granaten r„m Fein- dmüb" Dort ZeMit ^ .
hohe Wolken von Rauch und Staub auf, weiche ow
springenden großen „marmites erzeugt hatt» ä
Die Deutschen anworteten zögernd, aber wenn fte
sprachen, konnte man's deutlich vernehmen, di«
Wirkung war unhoimlich. .

Ein entsetzlicher Gedanke: an einem herrlichen
Maimorqen, im sprießenden, von Dogelsang ge¬
füllten Wald eine -Hölle zu beobachten, m der Men-

Mer - i. m9eh,n « ne* t«
(eiren sßsent .Iiit ihre Ruhe nnd Selbftbrherr-
sch,ma Sic sprachen nur von Abstanden und Ka--
Ln und drückten sich in Zahlen aus. Dann m
wann erteilte der befehlfühvende General der « -
neu oder anderen Batterie den Befehl, ms Gefecht
einzugreifen. Dann nahm der Lärm Wieden zu.
Als deutsche Granaten an unserer Seite stprangen,
murmelte er in den Bart : „Dort links » n
wie verrückt: es hilft ihnen aber doch nichts. Aü
die große Granate dort fällt gemein, die hatte ich

li %nge %lrn d !y gStunbe 'dauerte die Kanonade,
dann nahm das Feiier zusehends auf be-den Sel-
ten ab. Keine der borden Parteien hatte einen
Vorteil errungen. Nur einigen hundert Menschen

die Schießerei das Leben gekostet.

meine Herren!" rief der KnA

6® et S ®efe« i» doch nid# mehr m » « chd»

r«“!rb .S'i'??ft “f^ >—' * ■
scheulehen leieb keine Riidjid#

Deutschland.
- z,u „ gesäbrl!ch. B ei lin . , 17. $£irs Wrrt ist bic Ööbuuct ctaßS bet einer S5̂1b|WpSt® A » *” “«s

^rnftoaaen eingetroffenen Postversandes ans sich
'xirans in Brand geraten , wobei 2 Pakete und etwa
w Päckchen beschädigt worden sind. Zwei wettere
LanduLe sind jüngsten Datums Der êi^ hatiick»am 5 Juni in einem Postbeiwagen des stjiige»
l) 129 Köln— Hannover —Berlin , der ano-ew am ^
z. Juni in einem Postbelwagen des Zup
Breslan—Mhslowitz zugetragen. Beide Wagen
waren mit Päckchenpost für das Ostheer beladen.

ASrÄÄS LoL 'iLa/nur

Ä ÄÄÄ
stün allen drei Fällen Selbstentzündung von

/MifAfüsorsi als Ursache der Brände anzusehen.
^ Vorfälle sind « ne neue ernste Mahnung,
die Versendung von Streichhölzern imd ander»
li-ickt entzündbarer Gegenstände mit der Feldpost
Än <# 7  nntetWlen. Gewi« lind SeueW
unentbehrliche Gebrauchsmittel für den Soldaten
im ->ielde Es gibt aber völlig ungefährliche, mtt
Feumstein und Zündschnur, die sich zur Beforde-
rung mit der Feldpost eig

WlklMUWWW « .
n . Ki snystttäx “ä n“ w
nende bemerkenswerten AnSfühnnMn welch- nns
Katbolikon zur Genirgtuung gereichen können und
wegen ihrer ruhigen und vernünftigen Darlegung
auch bei den Andersgläubigen eme wohlwollende
Aufnahme finden dürften Ter Artikel geht von
fwr Tatfache ans daß die Abreise der österreichi¬
schen. preußischen und bayrischen Gesandten betm
Vattkan aus Rorn nach Lug a n o in der Schweiz

als" NL S £ t 'Ä | K « ;
K K 't vam N Ä’ 9i87MÄn tSintritt

sei. Spätestens bei dem koinmenden FriedenVchl' ß
müsse für eine volle päpstliche Una
länaiakeit  gesorgt werden. Dassel >eder
Staat semen katholischen Untertanen schuldig.

Die deutschen Gesandten beim Vatikan , so hmv
es"w den! Artikel der evangelischenM -ckE ,

haben sich in Lugano, also in der Schweiz  nie
dergelassen nnd halten ihre Verbindung mtt der
Kurie durch den dortigen Bischof aufrechsi Da^ 0
natürlich nur eine Fiktion: tatsächlich st der
N pt  f e fet  mit b e nt SSn 11 r cin u n ^
broche n. Die Abberufung der Gesandten d„r
die Zentralmächteist auf Wunsch des Papstes er
folgt nicht auf Druck Italiens . Aber I allen
bot ni  cht d i e m i n d e ste Sicher  h e i t d a
für  daß die Souveränität des Vatikan̂ , bic !
hier'im ungehinderten Kurier- und Ghisfreve
ausgedrückt hätte, gewahrt wur , ^
Verbleiben der Gesandtenm Rom hatte nichr



der Presse Anlaß zu  fortwährender Hetze-
^e, ' e n gegen die Gesandten gegeben, sondern-auch
möglicherweise den Pap st selbst bedroht.

„Nimmt man hinzu, daß infolge der unklaren
Haltung der italienischen Regierung auch deutsche
und österreichisch-ungarische Geistliche  Italien
*efl r*!1! mußten , so wird man die Feststellung der
katholischen Presse anerkennen müssen, daß die
18 71 beschlossene Regelung  der Sicher-
heit u. Würde des Römischen Stuhles
nicht genügt.  Zum ersten Male wird damit
^/ese Frage brennend, da die Kriege Italiens mit
Abesstmen und Tripolis sie noch nicht berührten,
^etzt aber, da Italien einen europäischen
Krieg fuhrt , genügt sein eigenes Garan-

gesetz nicht,  die Gesandten der anderen
Machte beim Vatikan zu schützen, ja , es schützt nicht

Jivklfellos zum Bestände dieser höchsten
Stelle der katholilchen Christenheit gehörende Per-
lorlc?'  p Ir  daher heute zugeben müssen,
baß das Papsttum recht hatte , das Garan-
liege setz,  obwohl es unter seinem Schutze lebte,
und drer Papstwahlen sich unter ihm vollzogen ha-
ven niemals anzuerkennen , und daß der
^dr1 1ch wiederholte Wunschder deut¬
schen Katholiken auf ihren Genera l-
v e r s a m m lu n g e n, v o l l e Fr e i h e i t i n d e r
A us u b u n g des o b e r st e n H i r t e n a m t e s
zu fordern , einen sehr ern st haften und
wie sichietztzeigt , berechtigten Hin¬
te r g r u n d h a t t e.

„Noch steht nicht fest, wie sich der Papst weiter-
hin in dieser schwierigen Lage Verhalten wird , ob er
in a l i e n bleibt oder nach Spanien  über-
stedeln wird. Jedenfalls ist mit den zahllosen ande¬
ren Fragen der großen Politik auch diese in das
Rollen gekommen. und es wäre wohl möglich, daß
ste — denken wir nur an den Fall , daß ein neues
Konklave notig würde — schon während des
K r i e g e s eine Lösung forderte. Sonst ist es
heute noch nicht an der Zeit , der Frage , wie der
^bst eine völlig selbständige und unabhängige
Stellung erhalten könnte, nachzichängen. Aber die
Neutralen werden hier in einer ganz anderen Weise
als bisher hereingezogen: ist das doch für die Mil-
klonen von K a t h o l i ke n unter ihnen eine Frage
allerersten Ranges . I t a l i e n h ä t t e e s v e r.
meiden können , sie aufzurollen , wenn
es rechtzeitig und klar erklärt hätte,
baßderKriegan deni Garantiegesetz
nichts andere.  Da es das nicht tat , sind wir
berechtigt, anzunehmen, daß in seinenr Entschluß
zum Kriege auch an dieser Stelle die radikal
kirchenferndliche S t i m m u n g der F r e i-
maurerlogen mitgesprochen hat : au¬
ßerdem durftederEinfluß der extrem
Vati kan sei üblichen Königin Elena
a n ch d a r a n schuld sei  n."

Die evangelische Kreuzzei'tung erkenntjetzt
also unuNVwunden an,  daß die Sorge der
deutschen Katholiken um die Unabhängigkeit und
Sicherung des Heiligen Stuhles berechtigt  ist,
mdem sie dabei von dem religiösen Zusammenhang
ber deutschen Katholiken mit Rom ausgeht . Die
Sache hat aber, so schreibt dazu die Kölnische Volks-
zertung, auch noch eine andere Seite , und zwar eine
politische  Seite , welche für die deutsche Regie¬
rung ,n Betracht kommen muß. Sie ist ain schärf¬
sten formuliert worden von dmi Altreichskanzler
Fursten Bisyiarck.  welcher in seiner Rede im
preußischen Abgeordnetenhause vom 21. April 1887
ausführte : „Wenn ich Katholik wäre, glaube ich
nicht, daß ich die Institution des Papsttums als eine
ausländische  betrachten würde : und von mei-
nem paritätischen Standpunkt , den ich als Ver¬
treter der Regierung innehatten muß. gebe ich das
zu. daß das Papsttum eine nicht bloß aus¬
ländisch «, eine nicht bloß weltallge-
meine  ist . sondern weil sie eine welwllgemeine
rst. a u che r n e d e u t sche I n st i t u t i o n für die
deutschen Katholiken ist."

Die Folgerung aus dieser Anschauung würde sich
g<mz von selbst ergeben. Einstweilen kann ja ge¬
wiß seitens der deutschen Regierung in dieser Sache
nichts geschehen. Während der demnächstigenF r i e.
drnsverHandlungen  darf sie hber nichtUMrsehen werden.

Juni.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) B e r l i n, 17

„Rin in die Kartoffeln, — raus aus den Kar-
toffeln . — rn m die Kartoffeln." So soll das
^ofumando gelautet haben bei einer schneidigen
Felddienstübung auf dein Kartoffelacker. Dieser
Scherz aus Friedenszeiten hat nun sein Nachspiel
gefunden im sog. Hungerkrieg

Erst hieß es : Getreide knapp, Kartoffeln genug,
also Kartoffelmehl u. Kartoffelbrei zur Streckimq
des Backmehls: rin m die Kartoffelvorrüte!

Dann aber wurde nachgefraqt. wieviel Kartof¬
feln denn eigentlich bei den Landwirten und Händ-
lern lagerten . Es wurde überraschendwenig ange-
geben, und darauf erging die Parole : Seid spar-
sam init den teuren Kartoffeln, schlachtet das ge¬
fräßige Schweineviel, ab, kocht Pellkartoffeln da-
mit n :cht beim Schälen was verloren geht ' eßt
lreber Geniüse, beschränkt den Kartoffelverbrauch
rn den Gastwirtschaften: raus aus den Kartoffeln'

Als es nun warm und heiß wurde, fühlten sich
dre Kartoffeln ,n ihren gedeckten Unterständen
Nicht mehr Wohl. Sie kamen zum Vorschein, und
die neue Erhebung voui Mas ergab einen Ueber-
fluß, der für die Kartoffelesser erfreulich war . aber
den Kartoffelbesitzern Kopfschmerzen machte. Jetzt
y 'eß es wieder : Eßt Kartoffeln aus Leibeskräften
und verarbeitet Kartoffeln zu Dauerware daniit
die schone Himmelsgabe nicht ungenützt verdirbt'
r : n rn die Kartoffeln!
s A," auf und ab. Das ist so der Lauf
der Welt , sowohl im Waffenkrieg, als im Futter-
krieg. Es kommt nun darauf an, daß das Ende
g u t ist, und das ist ja glücklicherweise an beiden
Stellen gesichert. Die Kartoffelapgst in der Fasten-
Zeit hatte, » wir uns sparen können, und die Kar¬
ts  f f e l t e u e r u n g war eine unnötige B e-
lastung  Aber zum Trost sagen wir uns : Im-
wer n och b esser so . als um gekc hrt!  Wie
'wlmim wäre es getoesen, wenn die ersten Be-
Mrrdsaufnahmen einen scheinbaren Ueberfluß er¬
geben hätten und dann wie ein Reif in der Maien-
uocht dis Schreckenskunde gekommen wäre - Es
wngt nicht! Dann hätte es Wahre Notstands-
preise gegeben-, und die Verwirrung wäre um so
urger geworden, je mehr die neuen Frühkartoffeln
unter der Trvckenhei't litten . Also danken wir dem
Mni.nel für gn ä d i g e Strafe und freuen uns
»wr über den reichen Kartoffelsegcn, der nachträg-
W,' den Mieten und Kellern zunl Vorschein
Mnnit . I nineuen Erntejahr wird schon für eine

inzwischen haben Wir die Kartoffeln schätzen
gelernt . Diese Pflanze ist ein Muster von Bescheb

I öenheit und Tüchtigkeit, von innerem Werte ohne
[ äußeren Glanz . Es gibt sogar Leute, welche die

Kartoffel verachten.. Sie sei nicht recht nahrhaft,
bilde überhaupt kein „feines" Essen, könne für den
„besseren" Tisch nur als Beiwerk in kleinen Dosen
in Betracht kommen, sei eigentlich nur in Hütten
und Ställen heimatsberechtigt. Eine tolle Verwir-
rung , die zusammenhängt mit der Fleischgier und
der Tafelprotzerei der modernen Großstädte . Eine
gemnde und gut zubereitete Kartoffel ist ein Lecker¬
bissen für jeden gesunden Gaumen , und daß die
Kartoffel mit den üblichen häuslichen Zutaten
Nährkraft hat, lehrt der Augenschein: denn die
Landbevölkerung, die reichlich Kartoffeln ißt , lie-
fert die besten Rekruten und die tüchtigsten Frauen.
Nein , die Kartoffel ist kein Notbehelf für arme
Leute, sondern eines von den zwei Beinen , auf
denen unsere Volksernährung steht. Roggen und
Kartoffeln — ohne die geht es nicht. Hier sind
die starken Wurzeln unserer nationalen Kraft . Die
Clnnsen würden zugrunde gehen, wenn sie ihren
Reis nicht hätten, und wir Deutsche würden zu¬
grunde gehen, wenn nicht die Kartoffel aus unse¬
rem vielfach mageren Boden die Unmasse Nähr¬
stoff holte.

Die Franzosen verspotten uns als „Sauerkraut-
esser". Dabei essen sie selbst sehr viel von dieseni
Dauergemüse, das gewiß nicht zu verachten ist. Es
spielt aber bei der Ernährung von Menschen und
Vreh längst nicht dieselbe Hauptrolle , wie die Kar¬
toffel. Wenn wir im Vaterunser um das tägliche
Brot bitten , so denken wir nicht bloß an die Ge-
treidefelder . sondern auch an die Kartoffeläcker.
Die Knollen, die da versteckt rm Erdboden in aller
Stille sind entwickeln, bilden die eine Hälfte des
täglichen Brotes.

Die Kartoffeln ist nicht so gehaltvoll, wie das
Korn und die Fleischzelle,, d. h. sie bietet in dem
gleichen Umfange und Gewich tweniger Nährstoff.
Aber da sie so massenhaft auftritt , läßt sich doch
aus der Kartoffelernte ein ungeheurer Schatz von
Kraft gewinnen. Ihr Wert tmrd richtig gesteigert
durch den Umstand, daß man sich die Kartoffel
„nicht überißt ". Alle Tage Rebhühner zu essen,
halt der Mensch kaum eine Woche aus : alle Tage
dasselbe Gemüse, schmeckt und bekommt nickst, auch
wenn es an sich noch so gut ist. Gaumen und . Ma-
gen verlangen Abwechslung: nur Brot und Kartof-
feln schmecken und bekommen Tag für Tag reckt
gut . Es steckt also doch in den bescheidenenKnol¬
len eine besondere Würze und Kraft , die dem Kör-
per andauernd wohl tut.

Dazu kommt nun noch der technische  Wert
der Kartoffel . Die Stärke sei nur nebenbei er¬
wähnt . Von wesentlicher Bedeutung ist der Spiri¬
tus , den uns die Kartoffel liefert. Ein Loblied auf
den Schnaps  kann und will ich nicht singen : es
wäre am besten, wenn gar kein Spiritus getrunken
würde , als nur auf ärztliche Verschreibung zu Heil¬
zwecken. Die Kartoffeln darf aber nicht geschmäht
werden wegen des Mißbrauchs, den die Trinker
mit ihrem destillierten Geiste treiben . Wir wol-
len lieber dankbar anerkennen, daß sie uns den
Spiritus zu Gebrauchszwecken liefert. Zur Her-

| stellung und Erhaltung von tausenderlei nützlichen
Stoffen brauchen wir den Spiritus , und wenn in
diesen Kriegszeiten die übrigen Stoffe für Kraft¬
betriebe , Heizkörper, Lampen usw. knapp werden,
so steigt die Bedeutung des Spiritus , der als
Lückenbüßer in alle möglichen Breschen tritt Die
Kartoffel , die wir selbst erzeugen, zeigt sich in jeder
Hinstcht als eine starke Stütze der nationalen Un¬
abhängigkeit.

Di« schwache . Seite  der Kartoffel ist ihre
Vergänglichkeit.  Da sie einen großen Um-
fang hat , beansprucht ihre Aufbewahrung viel
Raum . Noch anspruchsvoller ist sie hinsichtlich der
Temperatur . Sie verdirbt schnell, wenn sie Frost
bekommt, und sie verdirbt langsam, aber sicher
unter der Hitze. Getreide konnte man beschlag^
nahmen und in großen Speichern sammeln : Kar¬
toffeln aber nicht. Die mußten in der Obhut ihrer
Erzeuger gelassen werden, woraus sich der Mangel
an Uebersicht erklärt. Im Schoß der Erde halben
die meisten Kartoffeln einen gesunden Winter¬
schlaf: doch wenn die Mieten erst geöfnet sind
dann fängt unter der wärmeren Witterung das
Keimen, Schrumpfen. Faulen an. Das Konser¬
vieren von anderen Nahrunqsmitteln hat schon
eve hohe Stufe erreicht: die Herstellung von
Dauerware aus der Kartoffel ist noch eine junge
und unvollkommene Kunst. Bis zum nächsten
Kriege werden wir auch wohl Kartoffelkonserven

reichlicher Fiille und vom schönstes Woblge-

einfach gekochten Kartoffeln frisch und drfftiig.
richtig gesalzen und abgedünstet, mtt angemessener
Zutat auf den Tisch kommen, und daß die Reste
zu Salat , Bratkarwffeln , Suppe usw. zweckmäßig
verwendet werden.

Viel Kartoffeln, reichlich Gemüse, nicht zu viel
Fleisch! Wenn das bei den Haiiptiiiahlzetten be¬
achtet wird, so braucht inan nicht die Unmasse
von „Stullen ", die jetzt noch in mancher Familie
die Lücke der mütterlichen Kochkunst füllen
müssen.

Von den Kartoffeln inöchte ich noch auf das
Gold kommen. Das sieht wie ein großer Sprung
aus , aber es ist nicht so weit. Ein Pfund Kar-
toffeln ist verschwindend billig gegenüber einem
Pfund Gold ; aber die Kartoffeln in ihrer Masse
sind goldwertig. Wenn wir die Dinge vom
Kriegsstandpunkt betrachten, so brauchen wir ne¬
ben den Bleikugeln und Stahlgeschossen auch die
K a r t o f f e l k ii g e l n, die uns zum Sieg gegen
die Hungertaktik verhelfen, und die goldenen
Kugeln, die den Angriff ans unser Wirtschafts¬
leben abwehren.

Wir haben Gold, viel Gold, aber es ist noch
langst nicht alles Gold an der richtigen Stelle.
Ueber eine Milliarde Gold steckt noch in verschlösse-
neu Truhen und Sparstrümpfen , und diese ver¬
borgenen Schübe nutzen nicht. Es geht ähnlich wie
bei den Kartoffeln, die im Frühjahr in den Mie¬
ten versteckt waren. Weil wir nicht wußten , was
wir hatten, entstand das lähmende Gefühl des
Mangels mit den unangenehmen Nachwirkungen.
Wenn das Gold versteckt bleibt, so wird auch ' der
Wohlstand Deutschlands in schädlicher Weise ver¬
schleiert. Welch' ein Segen wäre es, wenn die
Schlupfwinkel des Goldes sich auftäten , der Gold-
bestand der Reichsbank um Hunderte von Millio-
nen zunähliie, unser wirtschaftliches Ansehen in
der Welt hoch empor st-ege, das Kreditwesen frisch
belebt, der ganze Händel und Wandel in wettern
Aufschwung gebracht werden könnte!

Das ist nicht neu, aber höchst zeitgemäß . Es
Ware sehr traurig , wenn die Goldsammlung , die
im Winter so schön in Blüte war . jetzt im Sommer
verdorren sollte und der Goldzufluß nach der
Reichsbank eintrocknen würde wie ein versandeter
Bach. Freilich, es ist ja nicht leicht, den begriffs¬
stutzigen« und eigensinnigen Leuten, die auf ihre
Goldfüchse verbissen sind, klar zu machen, daß sie
selber keinerlei Schaden und das Vaterland große
Vorteile haben würde durch das Ilmwechseln. Aber
es muß doch versucht un immer wieder versucht
werden. Die Goldsammler dürfen nicht erlahmen.
Denn je länger der Krieg dauert , desto nötiger ist
dw Stärkung der Reichsbank.

Daher die dringliche Mahnung : Sammelt
Gold und eßt Kartoffeln ! Was wir ha-
ven, wollen wir auch ausnutzen.

Guten Appetit und tvohl bekomm's. — Geseg¬
nete Mahlzeit, sagt der Berliner.

X Der Verband mittlerer Reichs-Post - und
I Telegraphenbeamten konnte am 6. Juni auf

«m 25jähriges Be st eh en zurückblicken.
Mit Rücksicht auf den Weltkrieg ist von
leder Feier abgesehen worden, dagegen hat der Ver-
band das Jubiläum zuni Anlaß genommen , bedeut¬
same soziale Einrichtungen ins Leben zu rufen.
Von denen ist in erster Linie die I u b i l ä u nr s -
Warsenkasse  zu nennen, die am Jubiläums¬
tage mtt einem Grundstock von 176 000 <M  und ei-
ner jährlichen Einnahme von 30 000 Jl  in Wirk-
farnfett getreten ist. Es sind zunächst an 17 Voll-
Waisen von Verbandsmitgliedern Erziehungsbei-
hilfen von 60 JH  bis 240 Jl  jährlich bewilligt wor¬
den und zwar im Gesamtbeträge von 2640 Jl  jähr-
l 'ch- Die Tätigkeit der Kasse wird voraussichtlich
in naher Zeit auch auf die Halbwaisen ausgedehnt
werden. Ferner hat sich der Verbandsvorstand ent¬
schlossen einen Fonds von 30000 Jl  zu Wissenschaft-
licken Zwecken bereitzustelleii. Es soll die deuffche
Wissenschaft veranlaßt werden, das weite Gebiet
der sozialen und rechtlichen Fragen des Beamten-
standes mehr als bisher zu bearbeiten . Um zu sol¬
chen Arbeiten anzuregen, sollen Preisausschreiben
erlassen werden. Besonders hervorzuheben ist, daß
aus der laufenden Krieqssammlung des Verbandes,
die bis Ende Mai den Betrag von rund 230 000 M
ergeben hat, und aus der bereits 130000 Jl  an
Kriegsfllrsorge-Unternehmungen verteilt worden
sind, ein Kmegsschatz gebildet werden soll. Dieser
Schatz soll zur Unterstützung allgemeiner Kriegs¬
maßnahmen , zur Ausbildung im Kriege verstüm¬
melter Post- und Telegraphenbeamten für einen
neuen Beruf und zur Linderung der Notlage von
Hinterbliebenen gefallener oder infolge des Krieges
verstorbener mittlerer Post- und Telegraphenbe¬
amten verwendet werden. Der Verband , der in
Berlin am 6. Juni 1890 mit 600 Mitgliedern ge-
gründet wurde, zählt gegenwärtig rund 40 000 Mit-
«lieber. Sein Vermögen beläuft sich auf 3 600 000
Mark.

Vermischtes.

t ^ 'ae Feststellung der Vorräte und für rcchtzei-
Verteil »,ig gesorgt tperd

rn
schmack zur Verfügung haben. Vorläufig gilt es,
den Kartoffelsegen frisch zu genießen: vom Keller
in die Küche, von der Küche in die Kehle.

Also gebietet zugleich die Klugheit und der
Patriotismus : eßt Kartoffel», recht viel Kartof¬
feln. An dem zugehörigen Salz , und Fett fehlt
es ia tut allgemeinen nicht. Natürlich müssen d'e
Frauen  wieder vor diese Kartoffelfront gerufen
werden. Der Kochlöffel ist ja das schönste' schwer
der Weiblichkeit. Sie müssen freilich nicht allein
auf d'e Masse. . sondern auch auf die Güte der
Kartoffelgerichte sehen. Eine geschickte Hausfrau
kann eine reizende Abweckislung erzielen. Und wenn
ftn- Kochgeschick oder ihre Kochzeit beschränkt sind
so. kann sie doch wenigstens, dafür sorgen, daß die

Sprachecke des Allgemeinen Deutschen Sprach¬
vereins. — 1. Gasthof und Gasthaus.

Erfreulicherweise geht man jetzt endlich denl
französischen „Hotel" und „Restaurant " mancher-
orten zu Leibe. Als Ersatz empfiehlt sich für das
erste das früher allgemein übliche „Gasthof". Das
bedeutete zunächst ein Anwesen mit einem Hofe d.
h. einer Gelegenheit zum Ausspannen : die Reisen¬
den kamen in der Regel in eigenem oder gemieteten
Wagen an, der Wagen wurde im Hofe aufgestellt,
die Pferde gingen in den Stall , die Reisenden über¬
nachteten im .Hause. Es liegt denmach nahe , unter
„Gasthof" ein Haus zu verstehen, das Reisende zum
Uebernachten aufnimntt . auch wenn kein Hof mit
Pferdestallen vorhanden ist, d. h. ein „Hotel ". In
der Tat ist es in diesem Sinne bisher auch immer
noch gebraucht worden. Das vornehmste „Hotel"
m Miinchen, der „Bayerische Hof" nennt sich, z. B.
auf seinen Rechnungen usw. nicht „Hotel", sondern
„Gasthof allerersten Ranges ". Die Verdeutschung
„Hof" in den „Hotel"-Namen ist sogar sehr ver¬
breitet : ..Kaiserhof" und „Fürstenhof " in Berlin.
„Hessischer Hof", „Fränkischer Hof" u. a. in vielen
Städten . — Vom Gosthofe sollte nian das Gast-
Haus unterscheiden. Ein Haus , in dem Gäste zwar
essen und trinken, aber nicht übernachten können,
würde sich füglich nicht „Grsthof" sondern zum
Unterschiede „Gasthaus" nennen : Redewendungen
wie : „er speist im Gasthause", „mir bekommt die
Gasthauskost nicht", „wir wollen ein wenig ins
Gasthaus gehen" sind ja durchaus gebräuchlich. Da¬
neben stehen, freilich auch noch „Gastwirtsckaft",
„Gasthalterei ", „Wirtschaft", „Schenke", „Aus¬
schank", „Krug " zur Verfügung. — Also weg mit
den welschen Wörtern Hotel, Restauration , Restau¬
rant , Bar ! Sie sind nicht nur undeutsch, sondern
auch unschönu»d entbehrlich.

* Im Kampfe gefallene obcrschlesi-
s che V o l ks schu l l e h r e r. Wie die Königliche

. Regierung Oppeln bekannt gibt, ist die Zahl der
bis zum 1. Juni ds. Js . namhaft gemachten Volks¬
schullehrer ans dem OppelnerRegierungs-
b e z i r k, die im Laufe des Feldzuges den Helden¬
tod für bas Vaterland gestorben sind, auf 11 0 an¬
gewachsen, - ^

Biichertifch.
Neues Lebe» aus Ruine ». Unseren Feldgrauen

gewidmet von P. Athanasius Bierbaum , Franzis¬
kaner. 24°. 64 Setten . 20 Pfg . Be.i 100 Exem¬
plaren 15 Pfg.

Blutiger Weltkrieg und gütige Vorsehung von
Dr . Johannes Chrys. Gspann, Prof , der Dogmatik
zu St . Florian . Mit krrchl. Druckerlaubnis . 20".
60 Gerten. 20 Pfg. Bei 100 Exemplaren 16. Pfg.

Wir sahen seine Herrlichkeit. Ein Charakter«
bild Jesu Christi. Unseren Kämpfern an der Front
gewidmet von Kirrt Udeis. 24°. 64 Seiten . 20
Pfg . Bei 100 Exemplaren 16 Pfg.

Junirosen . Frieüensblätter zur Erauung füp
das christliche Volk in fünf Herz-Jesu -Prebigten u.
je einer Festpredigt auf das Fest des hl. Alosius u.
der hl. Apostelfürsten von Andreas Obendorfer,
Expositus in Bodenwöhr. 12°. 80 Seiten . In Um-
schlag geheftet 80 Pfg.

Die Kriegsliteratur schwillt mit jedem Tage
mehr an . Zu verwundern ist es nicht: denn der
Krieg hält alle Geister in seinem Banne : von sei¬
nem Ausgang hängt das Schicksal unseres Volkes
und Vaterlandes ab. Die Millionen unserer Sol¬
daten ini Felde wollen lesen: die Millionen in der
Heimat wollen lesen und irumer neues lesen und
da kann kaum Lesestoff genug herbeigeschafft wer¬
den. Gott sei Dank, daß auch die religiösen Schrif¬
ten ihre Leser finden. Obige 4 Schriften hat lins
der altrenommierte Verlag von Friedrich
Pustet in Regensburg  neuerdings geboten
und es ist in der Tat keine schlechte Gabe . In dem
ersten spricht der volkstümliche Franziskaner
ein kräftiges, ehrliches Deutsch für die Soldaten:

der Pater meints ernst und nimmt kein Blatt vor
den Mund . Gebe Gott , daß das Büchlein recht
vielen in die Hände komme! Im zw e i t e n redet
der Dogmatikprofessor; er sieht ruehr die Licht¬
seiten des Völkerkrieges, hier unb da in etwas gar
sehr schönem Lichte ;da atmet man wieder auf und
seufzt im Stillen inanchesmal: Ach, wenn 's nur
auch wirklich so wäre! Im dritten  sehen wir
den Heiland in moderner Charakterschilderung,
wenn mans so nennen darf. Das liest man mit
Spannung unb freut sich von Herzen des herrlichen
Jesusbildes . Im vierten  endlich steht der be¬
geisterte Prediger vor uns auf der Kanzel , der uns
Warm macht für das göttliche Herz. Da fängt man
an zu beten. Eine schöne Gabe eines gotterfüll-
ten Predigers . Nimm und lies!_

augil
' Wischta äleicht selbsttilit  BW ftnatlrt ortschStfl. '
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I Zur Einmadizeit |
S sind sämtliche Artikel nunmehr auf das reichlichste sortiert emget.offen. —Z Beachten Sie gefl. die nachstehenden Angebote: s
•J5 DWL »lllv | l » * « 46  komplett mit Gummiringen,

Konserven - Crläser „Edelweil# » ■f " “ » '
I 1 breite Ft

'/« Liter
1 Liter

breite Form

»/, Liter »/. Liter 1 Liter 1'/ - Liter 2 Liter

IWaschmaschinen
in Holz und Eisen

empfehlen 853

IGlaser&Schmidt,
Limburg.

>l

35 Hg. 38 pfg. 43 pfg 48 pkg.

'/4  Liter *.'« Liter

40 pfg- 45 pfg. 50 60 Pfg. 76 Pkg.

KiHlttaCll - CSTäSCl * zum Zubinden
1 »/, Liter 2 Liter 2 'lt  Liter 3 LiterLiter 3ii  Liter 1 Liter ~ >’ - - - - - — - - m w

Th,  Sri , lO ^ T" 12 % « ** ' «» * Ä5p,e 30 , ! 38 7 45 P'S

Keleefoecher
Vs Liter 3/i6 Liter */» Liter ^ _LX'

8  Pkg . 10 Pkg. 12 Pkg. 14 Pkg. 16 Pfg.

4 Liter

Liter ’/u Liter

J Pfg. V » Pkg- »V « g- wor ‘6' OBS*

Verdnnstflasclien —
»/, Liter 1 Liter 1'/' Liter 2 Litef — 2

10 H-. 18 H, SS H, 35 H, =

Dampf -Einkoch Apparat
„Bade-Duplex“
der beste, schnellste und zuverlässigste Einkoch apparat

verzinkt verzinnt12M, 16 50 Mk.

Fruchtpressen
verzinkt in solider Ausführung

« 95  Ml — * 30

1 Waggon Steintopft?./. 3/4 1 iv * 2 J±_ _JL
zum Einmachen

hohe u. niedrige Form

Mk.

Herr Postassistent SB. in T.
treibt : „Bestätige Ihnen

!aerne, daß ich mit ẑhrer
Herba -Seife sehr zufrieden

1war . Das

Hautjucken
| war nach 8 Tagen vollständig
verschwunden*. Oberweyers
Herba -Seife LStck. 50 Pfg.,
um ca. 30 °/» der wirk-
samen Stoffe verstärkt
Mk. 1.—. , _

Z. h. i. d. Apoth., Drog,
Parfüm ., sowie bei Dr. H.
Kexel, Drog. zum roten Kreuz.

Briefmarken
garantiert Originale

300 verschied.Central Amerika
1 u a. Salvador , Nicaragua,
i Honduras Katalogwert 80 M

umständehalber für nur Z0 M.
1 verk . Schriftl . Anfr . unter

K. H . 7114 an die Exped.

für Rund - und Flachstereo,
typie sofort  oder später
gesucht. 6789
Limburger Bereinsdruckerel.

Für sofort ein

Gisendvehev
und ein

Taglöhner
bei hohem Lohn in dauernde
Stellung gesucht. 7097

Maschinen-Falmk
J . A . Hüfner , Limburg.

Suche für sofort

Lehrling
mit guter Schulbildung

Oölner Konsum-Geschäft,
7121 Obere Grabenstr. 23.

Lehrling
mit guter Schulbildung per
bald gesucht. Gute Ausbild,
ung zugesichert. Verpflegung
im Hause. 7108

C. v . Saint George,
Hachenburg,

Kolonialwaren, Eisen,
Oefen und Herde.

Jüngerer

Arbeiter
für Maschinenhaus u. sonstige
Arbeiten gesucht . Schlosser
bevorzugt. 713.°

Zimmermann’sche Brauerei.

Einen Lehrling
sucht ,i27

Gärtnerei Menge «,
Limburg. _

,1t . Ji . - i - - « ä - , « Y « 1 “ 2 " F " 3 « 3 9S
15 m ,20  30p,,.  4a P„ » 8 PI, , / » P,e., 95 ^ ,1 1 _ „ —_

_L_Warf 5
>95 « ■»

2 f Riiicnsatien, ftnsaiznasQnen
I in  rrrn

_j i Ftiegengiaser, HinBBosioM und Haseuioßhen
in großer Auswahl zu billigen̂Preisen^
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A  Kenner bevorzugen und verlangen stets

Qber . CeHei.sep natürliches Mir-

besterErsatz fürBienenhomg.hell,
1 goldklar , sehr wohlschmeckend

und nahrhaft. 6808

iDie ID Md.-Pastdose=4,8BM.
franko gegen Nachnahme.

Geschwister Servuss,
Gross enhain i. S.  _

Mn -Iltelier
V. Ehfenberg,

Diez an der Lahn
Rosenstraße Telefon 283.

Sprechstunden täglich.
Angehörige v. Kriegsteilneh¬
mern Preisermäßigung . Vom

! Reichsversicherungsamt Ar
Kasscnbehdl. zugelassen . s6070

ohne Ausscheidung — ohne frsmdsn Zusatz
verstärkt mit nur eigener natürlicher  Quellen-Kohlensäure.

Erstklassiges
Tafelwasser

in Geschmack u. Qualität
unübertroffen.

Preisgekrönt
beschickten

auf allen bisher
Ausstellungen.

Vorzüglichstes
Gesund heitswasser

ärztlich empfohlen.

in großer Auswahl
empfiehlt: §

AUBUSl WM.
Fran kfurtersiraße 17.

Saubere Frau  empfiehlt
>sich in , 7125

Flickarbeit
jeder Art außer dem Hause.

' Näh, in der Exp.
2 schwere,3jährige Simmen-

>taler 7126

mit schöner flotter Handschrift,
die gut rechnen kann, zu bal¬
digem Eintritt gesucht.

Kaufhaus «los . Mitter,
870 Limburg. _

Suche eine solide, selbst¬
ständige , 7107Verkäuferin
für Kolonial- u. Kurzwaren.
Pension im Hause.

A . Stahlschmidt,
Diez.__

Tüchtiges, kräftiges
Dienstmädchen,

das alle Hausarbeit versteht
und möglichst kochen kann,
per sofort gesucht. 7089

Frau Aug . Schweitzer,
Hadamar.

Erfahrenes, tüchtigesMädchen
für Küche und Haushalt zum
Juli gesucht. 7059

Frau A. Zimmermann,
Neumarkt 11.

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon 841
von ca. Mk. 400 an.

ßbuMayfarth & Co., Frankfurta. M.

Soden-Otolzenbergool- und V^ prudelbad
Station; Salmünster-Soden . Frank furt-Bebra-Balm.

Pacificus -Sprndel , IL..h1er.sä » rerei .-lrs1.
Soolsprudel Deutschlands . Bade-, Innk-
und Inhalationskuren. Die besten Heilerfolge: bei Mlen
Erkrankungen des Herzens und de
Blutgefäße . Gleich gute Erfolge bei Rheumatis¬
mus Gicht, Katarrhen, Frauen- und Kinderkrankheiten.

Hurpension Marienheim . Geleitet von barm¬
herzigen Schwestern. Direkt am Badehaus.

Kinderhellanstalt für erholungs- und kurbedurf-

NähereKAudskunft durch die Oberin oder den Bad*
und Anstaltsarzt Dr. Salditt.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Haüswäsche !

Henkel ’s Bleich - Soda
M I Habe wegen PlatzmangelIWtigek Maülllem 25 Stück l-2jährige nass.

und Klempnergehülfe so- Legehühner zu verkaufen

Gartenschläuehe
in

Hanf und Gummi
bei

JONOf Idmtonrg a. Ii

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5

Arbeiter-Hosen
Solange der jetzige Vorrat reicht, 6967
noch zu alten billigen Preisen.

Knaben -Hosen , stark und billig.
F- p . Hisaen « Montabaur.

Photographisches Atelier
Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten -» billigste » Preisen b«.

sauberster Ausführung.
IMein Atelier ist auch au Sonn- und Fe.ertagen geöffnet

- Vergrößerungen billigst. —

MigpittionM.
c*m ^eaers ' schen Hintergebäude bei der Lahnbrücke

.. o ? ^ . ? a? oste Lagerräume je über 300 gm groß, ganz
sind zwei strotze g . ^ besonderem Eingang

1S *AÄ ,üm- " « in. d"-ch «* >
Lranr Loos. Wallstraße 14.

frischgesalzen, sauber«.haltbar,
10 Pfd .-Postkolli M . 4,90, 30
und 50 Pfd . Bahneimer Psd.
48 Pfg . , 9 Psd. geräuchert.
RippenspeckM . 15,30, 9 Pfd.
geräuch.Schweinsback.M .8.95
9 Psd . Euter -Rauchfleisch ohne
Abfall 5.80, 9 Pfd . Schweins¬
köpfem.BackenM .6,80,9 Pfd.
Holsteiner-Holländer KäseM.
6.10,100 St .Harzer Käse3.80,
liefert ab Nortorj ».Nachnahme
Heinrich Krogmann,
Nortorf, Holstein, Nr . 206 pt

791

zu verlaufen.
Anton Bayer, Limburg,

Brückenvorstadt

Heed
I zu verkaufen. Zu erfr.
I 7090 Gri mnasiumspl . 4.

Schöne

mit allem Zubehör , m schöner
Lage zum l . Okt. zu vermieten

Näheres Exped. 7024
SchöneHiMcrMnun!

Imit Zubehör an ruhige Leute
zu vermieten. ' 065

1 Näheres Expedition.

lictlinttttiiM
zum 1. Juli zu vermietenSlOÄt» fSvneb. 668 /

zwem 4a
ÛĈt Frankfurt erstraße 23.

ZuverlässigesMädchen
als Wasch u Putzmädchen
sucht „ QO 712Die»er siraße 82.

Jüngeres , braves
Dienstmädchen
in kleinen, ruhigen Haushalt
zu zwei Personen gesucht
1 Näheres Er veditwn. <120

Tüchtiges ~Mädchen1
bei hohem Lohn zum l . Juli,
für Hausarbeit u. Küche gef.

Frau Emil Schloß,smntitttbau *. Stemweg 9.

iStielilitoiiäen
in bester Ausführung , empfiehlt
billigst 70l2

Frieärioh losek tzannappel,
Hundsangen (Hess .' Nassau).

Steter Versand nach Aus¬
wärts und an Private

Preisliste kostenlos.
Schöne 3 -Zimmerwohn-

- >- ,u 7"

Kleine Wohnung  an
kleine Familie und einzelnes
Zimmer zu vermieten.

^7014 Bohmergasse L

liiliinttiinw
in besserem Hause zu ver¬
mieten. Näheres 7129
Untere Grabenstraße 3 pari.

in der Nähe der Bahn zu ver-
91äb. i. d. Erv . 6134

Langenschwalbach,
Hotel Metropole

sucht 7106

MIWltKitUMiittltOfl
unJ MemNAii.

Jirau Landrichter düng,
Malderd orfsstraße 3. ,

Tüchtiges , älteresMädchen
Expedition. _ ^
"Briefkasten der Exped.

Bei schriftlichen Anfragen
um Auskunft über Anzctge
ist eine Postkarte od. Port ->
für die Antwort betzufugen,
andernfalls eine Antwort
nicht zu erwarten ftr-
Ueber Anzeigen, tn welche
briefliche  Angebote ^
Offerten  unter einem
chen verlangt werden, k
keine Auskunft erteilt we
de». Brieflich- °d<- K
fönliche Anfragen ub. foi^
Anzeigen sind Swecklos u »
werden nicht beruckstcht^
Die Offerten woll nau
Expedition zur Weftervc,v
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